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Grundbegriffe der Politik.)
Von Friedrich Stampfer.

IV.
Wirtſchaft und Politik. Partei und Jntereſſen

verband (Gewerkſchaft).
Wenn wir Staat und Geſellſchaft von einander begrifflich

W peiden gelernt haben, ſo ſind wir uns dabei doch deſſen
ewußt geblieben, wie eng beide miteinander zuſammenhängen.Der Staat iſt der Hüter und Zwangsvollſtrecker jener Rede.

ordnung, welcher eine beſtehende Geſellſchaftsordnung zu ihrerErhaltung bedarf. Der Kapitalismus braucht zu ſeinen Ge

deihen nicht bloß die natürhbichen Hilfskräfte der Erde, nicht
bloß gewiſſe Methoden der Technik und tüchtige Arbeiter, ſon
dern auch den Staat und die von ihm geſchützte Rechtsordnung.
Wenn er aus ſeiner Heimat in wilde Länder überſiedelt, ſo
bringt er nicht bloß ſeine Waren, ſeine Maſchinen, ſeine tech
niſchen und organiſatoriſchen Fähigkeiten, ſondern auch ſeine
Auffaſſung von der Aufgabe des Staates und ſeine Gefetz
bücher mit.

Die Aufgabe des Staales aber iſt nicht nur, die Rechts-
ordnung zu ſchützen, ſondern auch, ſie zu verändern. Er
hat ſeine Jntereſſen gegenüber anderen Staatsgebilden wahr
zunehmen, er hat ſchließlich auch durch Ausführung öffentlicher
Arbeiten und Leiſtung öffentlicher Dienſte allgemeine Bedürf
niſſe zu befriedigen.
Die Funktion der Geſellſchaft iſt die durch menſchliches Zu

ſammenwirken ermöglichte Befriedigung geiſtiger und matevieller
Bedürfniſſe: die Wirtſchaft. Die Funktion des Stach es
t die Politik. Als ſelbſtändiger Wirtſchaftskörper übt

ſo der Staat auch direkt geſellſchaftlliche Funkionen.
Politik treiben heißt, auf die Tätigkeit der Siagaten
(oder ihrer unter geordneten Teile: Provinzen, Geme'nden)
Einfluß üben, oder doch wenigſtens eine ſolche Einflußnahme
zu verſuchen und vorzubereiten.
Es ergibt ſich alſo auch hier wieder, daß der Zuſammenhang

zwiſchen Wirtſchaft und Politik ſehr enge iſt. Sofern der
Staat ſelbſt Wirtſchaft treibt, iſt dieſer Zuſammenhang un-
mittelbar gegeben. Er iſt auch mittelbar vorhanden, wo der
Staat ſeine Intereſſen nach außen hin wahrnimmt, oder wo
er ſeine Rechtsordnung durch Rechtspflege und Verwaltung
aufrecht erhält oder auf dem Wege der Geſetzgebung verändert
Politik ohne Wirtſchaſt iſt Form ohne Jnhalt, Wirtſchaſt ohne
Politik iſt Stoff ohne Form. Sobald die menſchliche Wirt
ſchaft zu einer gewiſſen Stufe emporgediehen iſt, iſt ſie nicht
mehr denkbar ohne Politik, die ſelbſt erſt wieder mit dem
Staate verſchwinden kann.

Eine Anzahl Menſchen, die ſich zuſammenfindet, um gemein
ſam in gleichem Sinne die ſtaatliche Tätigkeit zu beeinfl ſſen,
um Politik zu treiben, bildet eine Partei. ch die Ver
bindung der Menſchen behufs Wahrung ihres gemeinſamen

Siehe Leikartikel in Nr. 155, 161 und 167.
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wirtſchaftlichen Vorteils gegen andere entgegengeſetzten Jnler
eſſen entſteht ein Jntereſffenverband.,

Der Jntereſſenverband der Arbeier iſt die Gewerk-
ſchaft; ſie verteidigt die Lebenshal tung der Arbeiter gegen
die entgegengeſetzten wirtſchaftlichen Jn ereſſen der Kapital ſten.
Die Partei des Proletariafs iſt die Sozialdemokratie; ſie ſucht
die Tätigkeit des Staates dahin zu beeinfluſſen, daß der gei
ſtigen und materiellen Bedürfnisbefriedigung der Proletarier
ein freierer Spielraum geſchaſſen wird; ſie ſucht ſchließl'ch
durch Beſeitigung der beſtehenden Rechtsordnung der kapitali-
ſtiſchen Geſellſchaft die Bedingung ihrer Exiſtenz zu entziehen
und die eroberte Staatsgewalt zur Organiſierung einer neuen
Geſellſchaftsordnung zu benützen. So gehört die Partei zur
Gewerkſchaft, wie der Staat zur Geſellſchaft, wie zur Wirt
ſchaſt die Politik.

Jeder Jmereſſenverband iſt im Kampfe um ſeine wirtſchaſt
lichen Ziele in die Grenzen der geltenden Rechtsordnung ver
wieſen, die ihm günſtig oder ungünſtig ſein kann. Er kann
dieſe Rechtsordnung aber weder erhalten noch ändern, ſolange
er auf dem Gebiete der Wirt ſchaft bleibt; er muß vielmehr auf
das Gebiet der Politik übertreten, ſich zur Partei wandeln, um
dieſes zu bew'rken. Ein Jn ereſſenverband, der es unterließe,
ſeine Tätigkeit in irgend einer Form auf politiſchem Gebiete
fortzuſetzen, würde ſich damit ſelbſt zum ſtändigen Mißerfolge
verurteilen, weil ſeine Gegner, ſchlauer als er, ſeinem wirt-
ſchaftlichem Bemühen unüberſteigbare Schranken der Rechts
ordnung entgegenſtellen würden.

Es gibt Jntereſſenverbände, die ſich in der politiſchen Fort
ſetzung ihrer Tätigkeit nicht ausſchließlich auf eine beſtimmte
Partei ſtützen wollen. Zu ihnen gehören der Bund der Land
wirte und die verſchiedenen induſtriellen Um bände
von ihnen zu ſagen, daß ſie „keine Parte'polttik“ treiben, iſt
nur in dem Sinne richtig, daß ſie die Vertretung ihrer poli
tiſchen Jnkereſſen nicht einer einzelnen Partei anvertrauen.
Jhr Streben geht dahin, altüberkommene Parteigebilde gegebe-
nenfalls zu einer Grundbeſitzer- oder Unternehmerpartei zu-
ſanmenzuſchweißen. Jn dieſem Sinne treiben auch ſie „Par-
e politik“. Als Vertreter herrſchender Klaſſe haben ſie ja auch
Ausſicht, bei mehr als einer bürgerlichen Partei Unterſtützung
zu finden.

Dagegen vertritt die Arbei ergewerkſchaft die wirtſchaſtlichen
Intereſſen der ausgebeuteten und unterdrückten Klaſſe. Die be-
ſtehende Rechtsordwing, auf deren Boden ſie ihre Tätigkeit zu
entfalten gezwungen iſt, iſt auf die Intereſſen ihrer wirtſchaft
lichen Gegner zugeſchnitten. Als Gewerkſchaft vermag ſie
nichts zu jener einſchneidenden Aenderung der Rechtsordnung
beizutragen, deren ſie bedarf, um ihren Kampf mit ſteigendem
Erfolge weiter fortzuführen. Aber ein einziger Akt der Geſetz
gebuag kann ſchwebenden Fragen zu ihren Gunſten löſen, um
deren Entſcheidung jahrzehntelang in opfervollem Kampfe ge-
rungen worden iſt. Auf der andern Seite iſt ihren Gegnern
ſelbſt jenes Maß der Freiheit zu groß, das ihnen von der
beſtehenden Rechtsordnung zugeteilt iſt; gegen die Verſuche, es
zu beſchränken, iſt Verte digung wieder nur auf politiſchem
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Boden möglich. Solcher Angriff und ſolche Verteidigung im
Intereſſe des wirtſchaftlichen Kampfes der Arbeiter kann aber
nur von einer Partei erfolgreich geübt werden, die das Ge
s ntereſſe des Proletariats mit zielbewußter Energie ver
tritt.

Der Klaſſenlampf des Proletariats kann alſo nur geführt
werden durch Gewerkſchaft und Parlei, durch die ſtändige
Wechſelwirkung wirtſchaftlicher und politiſcher Kämpfe. Das
Verhältnis beider Zwege der Arbeiterbewegung kann mr
immer enger werden, je mehr ſich der Klaſſenlampf ſeinem
Ziele nähert, die Wirtſchaft völlig der prole-
tariſchen Politik zu unter werfen. Jn allen
Entſcheidungsſchlachten müſſen ſich Partei
und Gewerkſchaft zuſammenfinden. Be der
Aufgaben enden nur mit dem Ende der kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaft, der Aufhebung der Klaſſenunterſchiede, beider Intereſſe
iſt es, ihre Funttion reſtlos zu erfüllen und das Endziel der
geſamten proletariſchen Bewegung zu erreichen. So noktwendig,

auch ohne polizeiliche Bevormundung, die Arbeitstei-
l un g zwiſchen beiden iſt, ſo notwendig iſt, auch t vo tz poli
zeilicher Bevormundung, das ſtändige Aneinander-Anpaſſen und
die ſchleßliche Arbeiksvereinigung beider. Der Weg
der Gewerkſchaft geht alſo nicht immer weiter von der Partei
weg, ſondern immer näher zur Partei hin.

Eine Gewerkſchaft kann nicht „neutral“ ſein in dem
Sinne, daß ſie ſich zu allen Fragen der Politik gleichgüllig
verhielte; denn das hieße für ſie, ſich zu ihren eigenen
Exiſtenz bedingungen neutral verhalten.
Sie kann auch nicht den verſchiedenen politiſchen Parteien

e W denn Ven die n u ihrdie Erfüllung ihrer Aufgaben er eren, n gleichſte mitanderen Parteien, die ihr ihre Tätigkeit ehe Sie, die

für die Gleichberechtigung der Arbeiterſchaft und des Unter
nehmertums im Fabrikbetriebe kämpft, die den Arbeitnehmer
lehrt, als Gleichberechtigten und ſich gleich Fühlenden mit dem
Arbeitgeber zu verhandeln, kann nicht gleiches Wohlwollen
hegen für Parteien, die auf politiſchem Gebiete den Grundſatz
der Gleſchheit vertreien, und andere Parteien, die das alte
Prinzip der Unlertängkeit in irgend einer Form zu erhalten
oder durchzuführen verſuchen. Darum muß es immer die Auf
gabe der Gewerkſchaft ſein, ihre Mitglieder die politiſchen
Freunde und die politiſchen Gegner der Arbeitergewertſchaften
kennen zu lehren.

Der Begriff der politiſchen Neutralität, auf die gewerkſchaft
liche Tätigkeit angewendet, kann alſo nur ſo verſtanden wer
den, daß die Gewerkſchaft erſtens die Grenzen, die ihr durch
die notwendige Arbeitsteilung zwiſchen ihr und der Partei ge
ſetzt ſind, veſpeltiert, und daß ſie zweitens die Aufnahme von
Mitgliedern nicht abhängig macht von deren politiſchem Be
kenntnis. Denn die Pflichten des Gewerkſchafters ſind andere
als die des Parteimannes. Der Gewerkſchaſter verpflichtet ſich
zu einem beſtimmten Handeln, das im nächſtliegenden Jnter-
eſſe der Arbelter notwendig iſt, und kann zu dieſem wirtſchaft
lichen Handeln auch durch eine gewiſſe wirtſchaftliche Preſſion
angehalten werden. Pflicht des Parteimannes dagegen iſt es,

Mutterfreuden.
Roman von H. Salamon.

45] (Nachdruck verb.]Vergebens hatten ſowohl die Bäuerin als auch Berta wieder
die Alte gebeien, zu ihnen auf den Hof zu ziehen. Sieite dort in Bertas früherem Stübchen bis an ihr Lebens-

ende war und man wollte ſie gen wie eine treue leib-
haftige Mutter. alles Bitten Vorſtellen ſcheiterte an
dem Starrſinn der Alten. Sie wollte in ihrem uschen
bleiben, um dort den finſteren Tod zu erwarten. Dabei blieb
es denn auch. Täglich wurde die Jungmagd auf einige Stun
den zur Pflege der Alten hinausgeſchich, und oft auch beſuchtedie Hauerin oder Berta dieſelbe kurze Zeit, damit ſie n
keiner Seite hin in irgend einer Weiſe Not zu leiden hatte.

An einem ſtürmiſchen Novembertage, als ein eiſiger Nordwind über die le Felder et kam ate es le r
magd Bäuerin geſtürzt, ihr bie Nachricht überbringend.
daß Mutter Reſe in den letzten Zügen liege und gar zu gern
Berta ſehen und ſprechen möchte.

Haſtig eilte die Bäuerin in den Stall, in dem Berta den
zuhen gerade das Futter zurecht machte Friedel half ihr
dabei mit glücklich ſtrahlendem Geſicht, weil er dabei oft mit
ihren Händen wie n in d e kam, was jedes-

l ſein Herz in wallen ewegung ſetzte.W a die Bäuerin, an der Tür n bleibend.
ſofort S rn geht ihr ſehr ſchlecht. Wird

l bald mit ihr zu e ſeinz e es r iſt,“ ſagte dieſe haſtig hervortretend,
i eilich eilen!“en rile vne raſch hinausgehen, als der ſie begleitende

Friedel fragte: „Darf ich mitgehen, Berta?
enn es Jhnen gefällt, imnerzul“ ſagte ſie eilend.

e warf ſich ſchnell ein dichtes wollenes Tuch über denKopf, und ohne weiter um den ihr nachfolgenden Friedel
i künnnern, ſtürzte ſie aus dem hinaus, in mit Waggt
raft gegen den eiſigen Sturm ankämpfend, dem kleinen Häus-

n en war Friedel bald dicht an ihreriten SätzenSeite, apchen Aectſuchte Wit dem Körper den Sturm etwas

zu dem Friedhof waren ſie gegen
das Fpaitg tobende Element noch einigermaßen durch Bäume
und hohe Geſträuche geſchützt geweſen, als ſie aber das freie
Feld vor und neben hatten, war der rdes hier nun frei entfeſſelten Orkans ſo furchtbar, daß Berta
unwillkürlich einige Schritte zurü elte.

„Hallo!“ rief Friedel beſtürzt. „H er heißt es aber kämpfenl“
Und mit kräftigen Armen umſchlang er die Taumelnde, um
einen Kampf gegen den heuenden Sturm aufzunehmen, der
ſeine gar körperliche Kraft erforderte.

Den Oberkörper weit vorgebeugt, mit dem linken Arm ſeine
ſüße Laſt feſt an ſich haltend, und ſo pwigg mit ſeiner vor-
wärtsſtrebenden Geſtalt eine Schutzwand bildend, ertrotzte er
Schritt für Schritt den Weg nach dem Häuschen.

r der eiſigen Kälte, des raſenden Sturmes, kochte ſeinBlut bald nd heiß ihm in den Adern. Je näher er ſei-
nem Ziele kam, deſto machtvoller ſchienen ſeine Kräfte zu
wachſen. en war es, als wenn er e den K waltigen
Kampf um ſein Teuerſtes gegen die ganze finſtere Welt auf
genommen habe, den zu ren er vor wenigen Wochen no

atte.

till und vuhig, ein leichtes Lächeln guf den Lippen, ließ
ſich Berta willenlos von dem Freunde fobrg Sie kam ſich,
umſchlungen von ſeinen ſtarken en o geborgen vor,

b

von ihr wegzufangen. Bis

daß ſie wie mechaniſch ſchrittweiſe üße vorſehzte, als
wandle ſie in einem Tramme auf einer blumenbedeckten, ſon-
nigen Wüſte. Das Heulen des Sturmes verwandelte ſich in
ihren Ohren n einſchmeichelnden, ſüßen Liebesgeflüſter, vor
dem ſie ſelig lächelnd die Augen ſchloß.

Heiß und immer heißer ſtrömte die fiebernde Glut aus dem
e feſt an ſeinem Herzen den Arme Friedels hinüber in
en jugendlich ſehnenden Körper.
Wie das Herz da drinnen klopfte und pochte! Eine heiße,

dunkle Röte ſtieg ihr hinguf bis unter die Stirn. Voll öffnet
ſie jetzt die in end ſtrahlende Augen. Ein ſeliger, liebe-
umfangender Blick ſenkt ſich pletzlich in die wild verlangenden
Augen Friedels. Gr ſtarrt ſie an, ſo groß, ſo faſſungslos!Er kann es nicht ghauben, kann ſein jähes Glück macht ſo en.

Und doch! Es iſt kein Traum, 's iſt volle Wahrheit!
So kann nur ein wahr und innig liebendes Weib ſchauen!
Er preßt ſie fiebernd an ſich, ſo feſt, ſo lieb, und g.heiße Küſſe auf ihren blühenden Mund drückend, judelt er hin

aus in den toſenden Sturm: „Bertal! Mein ſüßes, liebes Weib!“
So halten ſich die beiden jungen Menſchenkinder feſt um

32 en. Umraſt vom brüllenden Sturme, hält u et
en v Siegespreis ſeines Kampfes feſt und liebevoll ſn

den Armen. Noch einmal preßt er ſie aufjauchgend an ſeine
ſchützende Bruſt, dann kämpfen ſie beide, vereint fürs ganzeLeben, r mit W glückſtrahlenden Geſihurt
gegen den grollenden Sturm, bis ſie Da kurzer Zeit ihr Ziel
erreicht hatten und hochaufatmend das kleine ſchützende Haus

en betraten. einen womnigglühenden Kuß und vorſich-
tig öffnete Berta die Stubemlür.

Schwer atmend erhob Mutter Reſe mühſam von ifhrem
Lager und ſtreckte matt lächelnd der Eintretenden die abgezehrte
Hand entgegen.Kommſt noch zu Mutter Reſe in all dem Sturm, um
Abſchied zu nehmen?“ fragte ſie fhüſternd.

„Und wie gerne komme ich!“ erwiderte herzlich Berta. „Seid
mir doch ſtets eine gute l'ebevolle Mutter geweſen in all den
ſchweren Stunden!“

„Biſt jg aber nicht allein gekommen,“ hauchte die Alte, den
jungen Mann. gewahrend hſam hervor.„Es iſt unſer Freund Friedel, Mutter Reſe, den Jhr ja
noch von dem Bilde her kennen müßt,“ ſagte Berta haſtig.er Sterbenden führend, meinte ſie ernſt:
Und ihn an das Bett
„Seht ihn Eurh nur noch einmal an.“

Die müde blickenden Augen zu dem Herantretenden erhebend,
muſterte ſie längere in as noch vor n glühende
hüb-che Geſicht des Friedel. Dann flog ihr Blick hinüber auf
das leicht gerötele, von innerer Glückſeligkeit ſtrahlende Antlitz
Ber'as und das Geheimnis, welches i beiden Glücklichen
umſchwebte, ſofort erratend, meinte ſie ſtill lächelnd: „Es iſt

Weg arzt en rgriffen, ſchoß eine jähe Röte i
on er Bewegung e n, eine nBertas Wangen, und vor dem Bett der Alten n ſchluchzte

ſie leiſe auf.
Mutter Reſe nickt dem tief en Friedel mitden W zu. Feierlich nahm ſie ſeine Rechte in die knoch
and, legte ſie ſorgfam liebkoſend auf den Scheitel der vor h
tederknienden und murmelie l[eiſe: „Hüte ſie Du wie Deinen

teuerſten S mein Sohnl“Von der Anſtrengung ermattet, ließ ſie kraſtlos ihre Hand
fallen. Jrrend gingen ihre Augen wie hilfeſuchend umher



politiſche h vertreten und zu propagieren, und
zur Erfüllung dieſer Pflicht kann ihn nur freieſter Entſchluß,

e in 33 n egenübe ben ein r abweichenden ps iti chen
Ueberzeugungen ihrer Müglieder in dieſem Sinne übt ſie
Neutralität, denn ſie kann Ueberzeugung nur wieder mit
Ueberzeugung, nicht aber mit den Mitteln gewerkſchaftlicher
Disziplin bekämpfen ſie kann aber nicht tolerant ſein gegen
über Handlungen, die ihre wir ſchaftſichen Abſichten durchkreu
gen. Richt der „Chriſtliche“, nicht der „Freiſinnige“, ſondern
der Disziplin- und Streikbrecher iſt ihr Feind

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 27. Juli 1906.

Dividendenjagd auf dem Waſſer.
Die Germania, die vor wenigen Wochen noch auf Grund

guter Jnformationen die Nachricht, daß eine neue Flottenvor
lage für den Herbſt zu erwarten ſei, bezweifelte, ſieht ſich jetzt
auf Grund noch beſſerer Jnformationen genötigt, ihre Zweifel
von damals in Zweifel zu ziehen. Sie ſchreibt:

Das Reichsmarineamt hat nun vor vierzehn Tagen erklärt,
daß im Herbſt eine neue Flottenvorlage nicht erſcheinen
werde. Ob es auch heute noch dieſe beſtimmte Er
klärung abgeben kann, erſcheint uns fraglich.Tatſache iſt, daß gewiſſe einflußreiche Kreiſe, die auch auf der
Nordlandsreiſe (des Kaiſers) ihre Bertreter haben, mit
aller Macht arbeiten, um die Zuſtimmung für eine neue
Flottenvorlage zu erhalten An die Koſten einer ſolchen
neuen Vorlage denken die hier tätigen Kräfte gar nicht; ihnen
ſchwebt vielmehr nur die höhere Dividende vor, die ſie aus
größeren Aufträgen erhalten.
Das Zentrumsblatt weiſt weiter auf die verſtärkte Tätig-

keit des Flottenvereins hin und findet es im höchſten Grade
auffällig, daß ſich jüngſt in Bonn ein hoher Regierungsbeamter,
Oberpräſident Frh. v. Schorlemer, für eine noch größere
Flotte öffentlich begeiſterte. Sodann fährt es fort

Ob die Wünſche der Flottenvereine ſich bis zum Herbſt zu
einer Borlage verdichten werden, ſteht noch dahin jedenfalls
erlahmen dieſe Leute nicht in ihrer Agnmation, die ja für
nicht wenige von ihnen ſehr einträglich iſt.

Und ſchließlich bemerkt es:
Man muß ſich klar vor Augen halten, woher das Geld

kommen ſoll, und da bleibt nach Lage der Sache nur die
Ausdehnung der Reichs Erbſchaftsſteuer anf Kinder
und Ehegatten. Wir ſprechen das jetzt ſchon aus, damit
ſpäter niemand überraſcht iſt, wenn die Sache ſpäter kommt.

Die Logik der Germania ſcheint uns allerdings nicht
einleuchtend zu ſein. Wenn ſie, wie ſie es tut, die neue Flot-
tentreiberei als eine ſchändl.che Dividendenjagd brandmarkt, ſo
braucht ſie wirklich nicht erſt zu überlegen, woher das Geld zu
den neuen Schiffsbauen genommen werden ſoll. Mit der So
gialdemokratie zuſammen, die ſelbſtoerſtändlich gegen die neue
Flotte ſtinmen würde, kann das Zentrum ja den ganzen Plan
verei. eln. Weit logiſcher wäre es geweſen, wenn das Zentrum
ſchon bei der letz.en Flottenvorlage, die es noch annehmen zu
müſſen geglaubt hatte, ſtatt mit den Konſervativen und Na
tionalliberen für Zigaretten, Fahrkarten- und Brauſteuer,
mit den Sozialdemokraten für die Ausdehnug der Ervſchaf.S-
ſteuer auf Kinder und Ehegatten geſtimmt hätte. Jn den letz
ten Wahlkämpfen hat das Zentrum die Haltung der Sozial
demokratie in der Erbſchaftsſteuerfrage heſtig angegriffen; jeyt
verſpricht es, für die Zukunft den ſozialdemokrat ſchen Stand
punkt einnehmen zu wollen, bitte ſich aber dafür noch die Er-
laubnis aus, vorerſt den Dividendenhunger der Flottentreiber
befriedigen zu dürfen.

Für die Ausdehnung der Reſchserbſchaftsſteuer auf Kinder
und Ehegatten ſind wir auch, und wo es git, ländliche Klein
beſitzer zu ſchonen, werden wir keine Unmen ſchen ſein. Aber
den Ertrag der Erbſchaftsſteuer möchten wir nicht den Divi-
dendenjägern in den Rachen werfen, ſondern zur Entlaſtung
der Maſſen von umerträglichem Steuerdruck und r Befriedi
gung von Kulturbedürfniſſen verwenden. Was hält die Ger
mania von dieſem Vorſchlag

Der Landrat als antiſemitiſcher Wahlagitator.
Bei der Reichstags Nachwahl im Wahlkreiſe Rinteln

r ſind mehrere Fälle vorgekommen, bei denen der
andrat von Ditfurth energiſch für den Kandidaten der

Deutſchſozialen eingetreten iſt. Die Köln. Zeitung berichtet
darüber
In einem im Weſertal gelegenen Orte verbot der Bürger
meiſter dem freiſinnigen Kandidaten eine Wahl Verſammlung
und zwar o Grund einer Verfügung des Landrats, des
konſervativen Landtags Abgeordneten v. Ditfurth. Nach der
Erklärung des Bürgermeiſters gr dieſe Verfügung dahin,
der Landrat wünſche von jeder Wahl Verſammlung ſo recht
zeitig benachrichtigt zu werden, daß er in der Lage ſei, wo
möglich einzuſchreiten. Als die freiſinnige Verſammlung nun
24 Stunden r angemeldet wurde, verbot der Bürgermeiſter
ihre Abhaltung, da er nicht in der Lage ſei, in ſo kurzer Friſt
den Landrat, wie befohlen, zu benachrichtigen.“ Die Wahl-
Tätigkeit des Landrats richtete ſich aber „unparteiiſch“ und
„gerecht“ gegen alle Gegenparteien der Deutſchſozialen. Nach
Offenlegung der Wählerliſten ſuchte das nationalliberale Wahl
Komitee ſich Abſchriften von denſelben zu beſchaffen und wandte
ſich zu dieſem Zweck an die Bürgermeiſter. Darauf
erging folgende Verfügung: „Von einer Seite iſt an die

en Bürgermeiſter das Erſuchen ergangen, Abſchriften der
iſte zu liefern oder um eine Mitteilung davon, daß

dies geſchehen könne, da der Antragſteller dann ſelber Abſchrift

h

bens n Luft ringend, preßt ſie die blutleeren Händec nene Bruſt. Nun wird der Alem ſchwächer.
Ein lei er pfeifender Ton entringt ſich ihrer Kehle. Taſtend
nach einem verborgenen Gegenſtand fährt ihre Rechte zi. ternd
unter das Kopfkiſſen und hält gleich darauf etwas in Papier
Gewickeltes in der Hand. „Da, Berta, nimm,“ flüſtere ſie
tonlos, „'s war mein kleines Heiligtun von Deinem
Ernſtl Halt s in Ehren. So und nun iſt's zu Ende.“R einmal ſtreckt ſich ihre kleine ſchmächtige Geſtat und
dann liegt ſie ſtill friedlich ſtill.

Leiſe war Berta aufgeſtanden, um noch einmal mit herzlicher
nniagkeit die kleine verkümmerke Geſtalt in ſich aufzunehmen.2 preßte ſie ihre warmen Lippen auf die runzlige Stirn

der Toten und wickelte bebend den kleinen Gegenſtand aus der
Umhüll Ein ſauber glänzend geputzter Taler war es,

ben
bz,

rſelbe, en damals Ernſt Röder unter ſeine Kaſſee aſſe gev hatte. Die Alte bat ihn gehütet wie einen kleinen
um ihn als letztes Vermächtnis Berta auf ihrem Toten

zu überre„Nun komm a bat ſie leiſe ihren Geliebten. „Die gute
Seele hat für immer ausgelitten. Schlaf in Frieden, Mutiec
Re

e

t Fortſetzung folgt.)

wolle Herren Bürgermeiſter weder verv et, e g. erteilen, r
ntworten (dem miteesei-Kuvert beigelegen).

iſte ei b r.Des er wie gen et ein einzeln

ſchreibt. Auch ſind die Bürgermeiſter
den Perſonen, welche die Wählerliſte einſehen, Ge
Sitzen und zum Schreiben zu geben. Bielmehr mLeute, die Ab Hhrift wollen, ſelber z wie ſie das

l eer nnern r Erfofügung net nichts allgemeinen Einfluß
der Lokalbehörden auf die Wahl.

einem politiſch ſo rückſtändigem Wahlkreiſe wie Rinteln
ofgeismar, wäre ein Exempel für die Jnnehaltung der geſetz

ichen Vorſchriften doppelt vonnöten.
Wenn ſchon die bürgerlichen Parteien ſolche Klagen über den

Landrat erheben, wie muß es da erſt den Sozialdemokraten
ergangen ſein.

Was find da für Beſtialitäten vorgekommen
Wir leſen in der Freiſinnigen Zeitung: Be-

ſtrafung eines „Kolonialhelden“. Die mit
letzter Poſt einge.roffene Nr. 26 der Deutſch-Oſtafri-
kaniſchen Zeitung teilt das zweitinſtanzliche
Urteil gegen den Proſpektor Düttmann mit. Es
lamet auf s Jahre Zuchthaus. Jn erſter Inſtanz erhielt
Düttmann das ze t ich begrenzte Höchſtmaß der Freihe tsſtrafe,
15 Jahre Zuchthaus. Nach allem, was man über die
Taten Düttmanns bisher gehört hatte, und nach dem Bruch-
ſtück der Gerichtsverhandlung, das die Deutſch-Oſtafrikaniſche
Zeitung mitteilt, ſcheinen, ſo ſchreibt tadelnd die Köln. Ztg.,
die Rich er der zweiten Jnſtanz einmal wieder auf die Ein
wirkung des tropiſchen Klimas auf die Europäer, ſowie auf
die angeb. iche Unglaubwürdigkeit von Ausſagen Farbiger gegen
Europäer, die am letzten Ende zu e ner S raſloſigle t der ohne
weiße Zeugen von Europäern verübten Verbrechen führt, eine
reichlich weitgehende Rückſicht genommen zu haben.

Uns iſt bis jetzt über eine Gerichtsverhandlung gegen Dütt-
mann nichts zur Kenntnis gekommen. Aber wenn ſelbſt ein
Blatt wie die Köl niſche Zeitung die Strafe von 84
Jahren Zuchthaus für zu milde findet, müſſen ja unglaubliche
Dinge von dem Verur eilten verübt worden ſein. Will man
den Fall vertuſchen, um die ſtattliche Zahl unſrer Kolonial
„Helden“ à la Pe ers, Leiſt uſw. nicht noch zu vermehren

Der Prozef; Milewski.
Jn der Angelegenheit des Fräulein Milewsky, der Kammer

frau der verſtorbenen Prinzeſſin Henriette von Schleswig-Hol
ſtein, wurde bekanntlich vor kurzer Zeit in Dresden gegen den
Kammerherrn v. Blumenthal verhandelt, der ſ. Z. die f
tung des Frl Milewski in Kairo erwirkte. Jn ſeiner Vertei-
digungsrede hatte Herr v. Blumenthal darauf hingewieſen, daß
nicht, wie Fräulein Milewski behauptet hatte, er im Auftrage
des deutſchen Kaiſers die Verhaftung vorgenommen habe, ſon
dern, daß dieſe auf ſeinen und des deutſchen Generalkonſuls
Antrag durch die ägygtiſche Regierung erfolgt ſei. Frl. Milewski
hatte ihrerſeits behauptet, von durch Blumenthal gedungenen
arabiſchen Häſchern unter ſchweren Beleidigungen und Miß
handlungen feſtgenommen worden zu ſein. Nachdem Herr von
Blumenthal dies beſtritten und erklärt hat, daß die ägyptiſche
Regierung die Verhaftung und Ausweiſung vorgenommen hat,
hat Frl. Milewski nunmehr durch ihren Vertreter eine Schaden
erſatzklage gegen die ägyptiſche Regierung bei dem Jnternatio-
nalen Gerichtshof in Kairo eingeleitet. Nach den Verträgen
des deutſchen Reiches mit Aegypten darf nämlich ein deutſcher
Untertan, ſelbſt wenn er in die Matrikel des deutſchen Konſuls
nicht eingetragen iſt, nicht von der ägyptiſchen Polizei in ſeiner
Wohnung verhaftet werden. Dies gilt ſelbſt bei Kapitalver-
brechen. Auf der Straße darf eine ſolche Verhaftung erfolgen,
jedoch muß die verhaftete Perſon alsdann umgehend dem deut-
ſchen Konſul vorgeführt werden, der aber ihren Fall allein
entſcheidet. Eine Answeiſung kann durch die ägyptiſche Re
ierung überhanpt nicht erfolgen. Wegen Kapitalverbrechen
ann ſie eine ſolche bei dem Deutſchen Konſul lediglich bean-

tragen. Der Konſul hat den Fall zu unterſuchen und entſcheidet
dann allein durch Urteil, welches der Auszuweiſenden notifiziert
werden muß und gegen welches die Auszuweiſende Rekurs hat.
Gegen Fräulein Milewski iſt ein ſolches Urteil niemals ergangen.
Da auch der deutſche Generalkonſul in Kairo zu der fraglichen
Zeit depeſchiert hat, daß bei Fräulein Milewski ſtrafbare Hand
lungen nicht feſtgeſtellt ſeien, ſo erſcheint der Anſpruch des
r w Milewski gegen die ägyptiſche Regierung begründet zu
ein. Auffallend iſt jedoch, daß nach der Ausweiſung und der

Ueberführung des Fräulein Milewski in das Haftlokal die
Mittel für den Weitertransport des Fräulein Milewski nach
Deutſchland nicht mehr die ägyptiſche Regierung ſondern Herr
von Blumenthal, wie dieſer ſelbſt ausgeſagt hat, in „erſtklaſſiger
Weiſe“ übernommen hat, und ſich die ägyptiſch Regierung ledig
lich auf das Ausmöblieren eines Zimmers aus eigenen Mitteln
beſchränkte.

Bierkrieg in Leipzig in Sicht. Auf wie geradezu ſkan
dalöſe Art und Weiſe die Konſumenten bewuchert werden,
zeigt die Bierpreiserhöhung in Leipzig. Die vereinigten
Leipziger Bierbrauereien haben vor dem 15. Juli durch Rieſen-
annonce angekündigt, daß ſie vom 15. Juli ab, veranlaßt durch
die Bierſteuer, den erhöhten Malz, Hafer-, Holz-, und Pferde
zoll, um 2 Mark pro Hektoliter das Bier teurer verkaufen
werden. Die Bierſteuer ſoll aber einen Extraprofit für die
Brauereien abwerfen, da der Preisaufſchlag pro Hektoliter
Bier höher iſt, als die den Brauereien entſtandenen tatſäch-
lichen Mehrkoſten.

Die Leipziger Gaſtwirte haben nicht nur die 2 Mark,
die ſie pro Hektoliter an die Brauereien mehr bezahlen müſſen,
auf die Konſumenten abgewälzt, ſondern gleichfalls ein Extra-
Profitchen machen wollen. Sie erhöhten den Preis des
Glaſes Bier von 13 auf 15 Pfennig, forderten alſo dem
biertrinkenden Publikum mehr Geld ab, als ſie ſelbſt an die
Brauereien bezahlen müſſen. Am Mittwoch war daher von
den Gaſtwirten eine öffentliche Verſammlung einberufen, um
dem Publikum ihre wirtſchaftliche Lage auseinanderzuſetzen.
Jn der Diskuſſion wurde mitgeteilt, daß 90 Prozent aller
Leipziger Gaſtwirte in der Schuldknechtſchaft der Leipziger
Großbrauereien ſind. Ferner, daß die Brauereien auch den
Preis der Flaſche Bier um einen Pfennig erhöht und gleich-
W den Jnhalt der Flaſche um einen Pfennig verringert

aben.
Die Verſammlung verurteilte dieſe Handlungsweiſe von

Großbrauereien und Gaſtwirten, nahm aber von einem

Stwias zur Frage der Vierpreiseröbans Stellung nehmen

Bezirks- und Kreistagswahlen in Elſaß-Lothringen.
Nach einer Verfügung des Miniſteriums für ElſaßLothringen
finden die Bezirks- und Kreistagswahlen am 16. Sept. ſtatt.
Die Bedeutung der iſt gering, dagegen ſind die Be
zickstage Wahlkörper zum ausſchuß, von deſſen 58 Mit
gliedern ſie 38 wählen. Die Sozialdemokratie hat ihre Kan
didaten bereits aufgeſtellt. Sie beteiligt ſich an den Wahlen
in den Kantonen Hüningen, Gebweiler und Markirch (im Be
zirk Obere'ſaß), Barr, Schiemack, Geispolsheim, Schult gheim,
Straßburg-Oſt, Zabern und Hagenaun (im Bezirk Umerelſaß),
Metz-Süd, Fautſch, Vie und Hayvingen (im Bezirk Loihringen).
Jm Kanton Markirch, den wir vor neun Jahren mit
dem 1900 aus der Partei ausgeſchloſſenen ehemaligen Reichs
tagsab geordneten von Mülhauſen, Bueb, erobert hoaben,
Genoſſe Emmel- Mülhauſen, Mitglied des Landesausſch
ſes, aufgeſtellt, in Straßburg-Oſt der bisherige Mandatsinhaber
Genoſſe Böhle- Straßburg. Aber auch in mehreren andern
Kantonen ſind die Ausſichten günſtig Die Gegner noch
keine Kandidaten nominiert. Offiziell und nach haben
nur die Liberalen und Demokraten Stellung genommen, die
beſchleſſen haben, gemeinſam vorzugehen. Uebrigens gibt es
im Reichsland nicht viel Liberale und wenig Demokraten.

Germaniſiernngspolitik. Während die blamable „Ger-
maniſierungspolitik“ der Regierung im Oſten Deutſchlands den

polniſchen Grundbeſitz mehrt und fördert, beſorgt das
rheiniſchweſtfäliſche Schlotjunkertum die Poloniſierung im
Weſten. Vor einigen Monaten berichteten wir, daß in der
zum Kreiſe Dr. Ruhrort gehörenden größten preußiſchen Land
geineinde, der 70 000 Einwohner zählenden Gemeinde Ham
b orn, die Nationalpolen bei den Gewerbegerichtswahlen über
die „Chriſten“, „Hirſche“ und freien Gewerkſchaften den Sieg
errungen hatten. Kürzlich iſt nun dieſem Siege ein zweiter
gefolgt und zwar auf kirchlichem Gebiete. Bei den Wahlen
zum katholiſchen Kirchenvorſtande erhielten die Nationalpolen
1065 St mmen, die Deutſchkatholiken 595 Stimmen. Das Amt
des Kirchenvorſtandes geht ſomit ebenfalls in die Hände der
Nationalpolen über. So entſtehen inmitten des früher „polen
reinen“ Weſtens durch die Heranziehamg billiger fremdländiſcher
Arbeiter kleine und große Gemeinweſen mit überwiegend natio
nalpolniſcher Bevölkerung.

Kriegervereine und Sozialdemokratie. Der dieſer Tage
in Wolſſtein abgehaltene 36. Pfälziſche Kriegertag hat auf
Anlrag ſeines zweiten Präſidenten, des Regierungsrats Con
rad, folgenden Beſchluß gefaßt:

Das Zuſammengehen der Mitglieder der Kriegervereineder iſt unzulä ſg. Wer Aufrufe Weder Sozialdemokrat'e unterſchreibt, oder na welslid einen

wählt, hat aus unſerem Verband auszu-
eiden.

Es mag lächerlich ſein, daß ſich die Kriegervereine in dieſer
Weiſe als politiſche Jnſtanz und Aufſſichtspolizei konſtiluieren;
aber inſofern müſſen wir dem Beſchluß beiſtimmen: Sozial
demokraten und überhaupt aufgeklärte Arbeiter gehören nicht in
die Kriegervereine.

Ein „geſchäftsgewandter“ Stadtvater. Das Swine
münder Schöffengericht verurteilte einen Uſedomer Stadt
verordneten zu einer Geldſtrafe von 100 Mk., weil er als Bau
deputierter bei Vergebung der Arbeiten für die Badeanſtalt
einer Konkurrenzfirma einen Geldbetrag angeboten hatte, damit

dieſe kein geringeres Gebot als er ſelbſt abgebe.

Ueber die Disziplinar- Unterſuchung gegen Jesko von
Puttkamer wiſſen die Hamburger Nachrichten mit
zuteilen, daß dieſer Tage verſchiedene Oſſiziere, die ſogenannte
Freiin von Eckardſtein, der Kameruner Oberrichter Meyer, ſo
wie Dr. jur. Eſſer und Direkior van de Loo als Vertreter der
ViktoriaPflangung vor dem die Unterſuchung führenden Rich
ter, Kammergerichtsrat Strähler, unter ihrem Eid ihre Be
kundungen abgegeben haben. Eine große Zahl weiterer Zeu
gen iſt geladen. Zwei der erwähnten Offiziere haben, wie
privarim über den Inhalt der Ausſagen verlautet, erklärt, daß
ſie die ſpäter in Kamerum aufgetauchte „Dame“ dem Gower-
neur in Berlin als Freifrau von Eckardſtein vorgeſtellt haben.
Eine erhebliche Rolle in der Unterſuchung ſpielt das von der
Baſeler Miſſion gelieferte Anklagemgterial. Von dieſer geht
nämlich die Behauptung aus, Putthamer habe in unzuläſſiger
Beziehung zu den Eſſerſchen Geſellſchaften geſtanden und dieſe
daraufhin begünſtigt. So ſollte er u. a. bei ſämtlichen Eſſer
ſchen Faktoreien unbeſchränkten Kredit gehabt und benutzt, ſo
wie einen baren Rabatt von zehn Prozent auf die ihm kredi
tierten Einkäufe bezogen haben. Die Vertreter der Viktorka
Pflanzung hüben demgegenüber erklärt, daß Puttkamer keiner-
lei Vorleile, Kredit, Zuwendungen, Proviſionen uſw. erhalten
und auch in keinerlei Form jemals irgend etwas derartiges
verlangt oder angeregt habe.

Jn DeutſchOftafrika ſind die kriegeriſchen Operationen im
Aufſtandsgebiete von Jraka wieder aufgenommen worden, weil
die Eingeborenen die Bedingungen der Auslieferung der Führer
und Waffen unerfüllt laſſen.

Die letzte Verluftlifte aus Südweſtafrika meldet: Ver
wundet: Reiter Grosnik aus Stuya. An Herzſchwäche
nach Lungenentzündung geſtorben: Reiter Stenzel
aus Branno.

Opfer militäriſcher Uebungen. Auf der Pahlinger Heide
bei Lübeck ſtürzte beim Brigadeexerzieren ein mecklenburgiſcher
Dragoner und war auf der Stelle tot. Jm Lockſtedter Lager
verunglückte ein Gefchützführer des Feldartillerie- Regiments
Nr. 45 dadurch, daß Feuer kommandiert wurde, während er
noch zum' Richten auf dem Laffettenſchwanze ſaß. Durch den
Rückſchlag des Stoßes erlitt der Unglückliche ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er wenige Stunden darauf ſtarb.

Ansland.
Schweiz. Das Anarchiſtengeſetz. Der Bundesrat

hat das Anarchiſtengeſetz am 11. Juli mit ſofortiger Wirkſam
keit in Kraft geſetzt.

Wie in Rußland. Bei dem Militäraufgebot zu
Albisrieden haben die Soldaten alles Schweizer Bürger
ſich wie die ruſſiſchen Koſaken aufgeführt. Das Volksrecht in
Zürich veröffentlicht eine ganze Menge Fälle, in denen fried
liche Arbeiter von Soldaten mißhandelt wurden. Um die
Aehnlichkeit mit den Taten der Koſaken vollſtändig herzuſtellen,
wurden auch Leute, die mit dem Streik gar nichts u tun
rer Geſchäftsleute und ſonſtige Paſſanten, wiederholt ver

aftet.

Rumänien. Die Briefträger in Bukareſt ſind in
den Streik getreten; ſie fordern Verbeſſerung ihrer wirtſchaft

Boykottbeſchluß Abſtand, da demnächſt die Sozialdemokratie lichen Lage.
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Mädchen Bluse 50 50 Rinder- ergeifür jedes Alter e Morgen Röcke von an K Aer Preislagen

Knaben

Waseh-Sachen.

Waschkleider
leid. kleine Nummer

Ppires ſowieDamen- Unterröcke 1“
w.

J v B. 45 viden-Fügeh-Buzmn/ 0ffe G r Kleid65 in reine ren o San enLaden Waseh- Bogen e o Wert ſonſt bis se S 48 97, g lerweiß, aus Rips oder Satin àLuabep- er Joppen Meter Pf. Meter Pf. Meter Pf. Meter W 6 t 4 m e
etzt ohne Unterſchied

le en 9 Wollene Kleidehen
in allen Größen und Preislagen

vorrätig
Wunſch bunte W Seiden-Reste re G

Clhans Schuhwaren ind aie besten.

Sonnabend 4 beim z z eine Dove SchuhcrèmeSoute Kun n c un Waren gratis.
aö Der Erfrischungsraum befindet sich in der ersten Etage-

Knaxcztca Ausgabestelle ganmtiteher Kousnm-Harken, auoh Beamten-Konsum oder Marken der Rabatt Sspar- Vereinigung 77ACXCX]X”"cqq



Echtes Porzellan
und Steinqut.

r

ſur vererte sagen

Drahi-

4stes Juli Angebot
TasseN mit Untertaſſen, klein zuſammen pt. Tassen mit Untertassen, t Porzellan O pt.
Kafteebecher, bunt glaſert e, Z v. Salatièren Rococo, dekoriert, echt Porzellan S pf.
Fettkumpen zum Ausſuchen a 5, Z p. Porzellan Ieuchter, Gewſturv S v.
Kartoffel- u. Gemüseschüssel, detoriert 25 v. Aschenschalen, t Borzellan Z vi.
Satz-Schüsseln, etae zuſammen f. Speiseteller, echt Porzellan, tief und fach 1O pt.
Majolika-Blumentöpfe moderne Form 48, 28 Pf. Kaffeekannen, echt Porzellan, Rococo 28 Pf.
Blau-Zwiebelmuster, Sag echüſſeen G2 pt. Menagen, echt Porzellan, 2/ u. Steilg es I2 p.

Salz- u. Mehlmetzen mit Schrift 28 Pf. Jalatiéren, Feſton Porzellan 15 Pf.
Massive Fleischplatten, S. es. I2 vt. Kompotteller, be er Seenan S f.

Fliegenfänger
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Rabattmarken auf
alle Waren.

Achtung

Arbeiter Radfahrerverein Halle.

Sonnabend den 28. Juli abends 8' Vhr

gr. Wasserfahrt
von der Peissnitzbrücko.

Von 10 Uhr an im J Burgtheater, Gosenstrasse W

RA II.
Freunde und Sportsgenoffen aus Nah und Fern ſind herzlich ein

geladen. Das Komitee.Zentralverhand der Maurer Deutsehl.
2weigverein Weissenfels a. S.

Wir beehren uns, werte Parteigenoſſen und Genoſſinnen, ſowie alle
organiſierten Arbeiter zu unſerem am Sonntag, den 29. Jnli im Reſtaur.
„Zentralhalle“ ſtattfindenden

9. Stüſtungsſfestbeſtehend in Preisschiessen und Ball
ganz ergebenſt einzuladen.

Anfang des Schieſßens 2 Uhr. Anfang des Balles 4 Uhr.
Dio Verwaltung.

Zurnverein „Jann“, Merseburg.
Sonntag den 29. Jnli

Familien- Ausflug nach Collenbey.
Daſ. v. 3 u Dänzchen. n Uhr: Waterloobrücke.Sonntag den 5. AuguTurnfahri nach Schireuditz.

Abmarſch früh 8 Uhr von der Waterloobrücke.
Um rege Beteiligung erſucht Der Vorſtand.

BRehmsdorf.
Sonntag den 29. Juli

Stiftungsfest mit Zall
des Bergmanns Vereins Rehmsdorf wartet mit Speiſen und Ge

änken beſtens auf B. Kirmso.

Zu dem am

ſtattfindenden

Preis 20 Pf.

Tatel-Serv ice, komplett für 6 Verſonen, 4
neue moderne Form, dekoriert

Kaffee-Service, atte Senteenee 90
47s, 425, 225, weiß U f.

M. Zär

L Stück ffo. Schmalz, reine Ware Pfund 50 Pf. Zucker zum Einmachen Pfund 20 v.
2 Petter Speck Pfund 5 Opf. Haferkakao, beliebte Marke Pfund DO f.

Rotwurst, bekannte Qualität Pfund 42 pf. Puddingpulver 10 Pakete 38 Pf.
Tee b E99 a I Hausmacher-Nudeln vatet I5 v. Zuckerhonig Bund 24 v.

Zitronen-Saft Flaſche DS i. Lachs ſehr ſchön, Stüchſchnitt Bund 7 S

Beachten Sie heute
unsere Schaufenster.

Eine Schokoladentafel gratis
vom Sonnabend bis Dienstag beim

Einkauf von 30 Pfg. an bei

Franz Donner,Leipzigerſtraße 65 und Geiſtſtraße 64
(Ecke Neumarktſtraße).

Billigſter Einkauf in Bonbons,
Schokoladen, Kakaos und Konſeßten.

Zur Anſchaffung empfohlen

Aufkärungs- Schriften

Uber das bhristentum

War Jeſus Gott, oderUevermenſch Von Eugen
Loſinsfky Preis 15 v.

Waren die Urchriſten wirklich So-
zialiſten Von Dr. Engen voſinsky.

Preis 15 Pf.Das wahre Chriſtentum als Feind
von Kunſt und Wiſſenſchaft. Von

r. Eungen Loſinsky. Preis 15 Pf.,Was haben die Armen d. Sorten
tum zu verdanken gen Eugen
Loſinsky. m 20 P

iſten undeue Nukgabe mit einem neuen Vor-

wort vom Mai 1901 von A. Bebel.
Preis 10 Pf, Porto 3 Pf.

Die Wehr Geſtalt des riſten
tums. Ueberſetzt und mit Borwort
verſehen von A. Bebel. Preis 50 Pf.

Glofſſen zur wahren Geſtalt des
Chriſtentums. Von A. Bebel.
Preis 30 Pf.

Sozialdemokratie und Zenutrum.
on A. Bebel. Preis 20 Pf.

Die Religion der Sozialdemo-
kratie. Von J. Dietzgen. 6. Aufl.

Wider Gottes- und Bibelglauben.
Von A. Donai. Preis 30 Pf.

Die Kirche im Dienſte des Unter-
nehmertums. Von R. Calwer.
Preis 10 Pf.

Arbeiterkatechismus. Von N. Calwer
Wir pit Sozialdemokrat

ie ein arrer Sozia okrawurde Von P Whre Preis
ch i Arbeiterpflichten. Preis

Prinz Argrarrg. und die Aren-

o 7 ip p. derun e und Fordern rSozialdemokratie. Preis 10 Pf.Die Ziele der fäaldemotratifchen

Partei. Preis 15 Pf.
Nieder mit den Sozialdemokraten.

Preis 10 Pf.
Zu beziehen durch die

Bokksbuchhandkung.

Restaurant Eröffnung.
Freunden und Bekannten hiermit zur Kenntnis, daß ich

mit dem heutigen Tage das Reſtaurant der
Frau Witwe Seebbe, Geiſtſtr. 39,in meinem Namen bewirtſchafte. Um ferneres Wohlwollen erſucht

Achtungsvoll

Ludwig Bauer.
NB. Meine neugasphaltierte Kegelbahn iſt noch einige Tage in der

Woche frei.

Gasthof „Glück auf“, Streckau.
Sonntag den 29. Jnli findet zu Ehren der Delegierten zum

ehe r Kränzchen
ſtatt. Es wartet mit Speiſen und Getränken beſtens auf

Alb. TZausch.
LWDönnn- Verein biehcbentein.

Eine ſaubere Frau zum Frühſtücktragen für Giebichen
ſtein ſofort geſucht. Zu melden im Kontor, Körner-
ſtraße 14.

ZahlstelleVerb. d. Fabrik u, Hilfsarbeiter, weissenfeis
Sonntag den 29. Juli 1906 im Reſtaurant „Stadt Naumburg“

8. Stiftungsfest
beſtehend in F. Konzert und Ball,Geflügelschiessen, Geflügelkegeln u. e en,

ſowie W Unſer eines Luftballons. W
Die Parteigenoſſen und gewerkſchaftlich r beiter wie

benachbarten hiſtellen ſind hiermit frdl. eingeladen. rtsverwaltung.Anfang des Schi ens u. Kegelns 2 Uhr. Des Worgertes 3 uhe.

Sereinf. naturgemn. fur Zeiß
Bei günſtiger Witterung findet c den 29. Jul

Ausflug nach Theissen,Gaſthof „„Blauer Be

tatt. Daſelbſt wird ein W Vortrag W abgehalteſ Alle Damen ins Herren von Theißen und e Lgend ſind zu dieſem

tr ſt laden Eintritt Der Vorſtand.Vor n m n Uhr Lom Sentſchen Kaiſer“. W
Miustrierter Neue Weit-Kalender 1906.

S Anſicht Poſttarten Die Vieh and. Halle a. S., Harz 42/43.
Benag und Gr die Inſerate veramworiich Auguß Dre

Zu beziehen durch die Polksbuchhandlung, Harz 42/43.



I. Beilage zum Polksblatt.
Fae a. F. Sonnabend den 28. In 1906. I7. Jahrg.

Zur Revolution in Rußland.
Die Ruhe vor dem Sturme cht auch jetzt noch. Die

revolutianären Parteien werden ihrer geſtern von uns mitge

en toffenbar durch dieſe Ruhe anf r Sie S au Ge
walt und glaubt die revolutionäre Bewegung e zu
haben. ſie doch die meiſten nungen unter überall

ſe haftungen vornehmen laſſen und in allen r
en gewaltige Truppenmaſſen zuſammengezogen. Aber die

Antwort Volkes wird nicht ausbleiben, mag die Regierun
z durch ihre feile Preſſe noch ſo viele verlogene Mel
ungen über ihren „Sieg“ in die Welt ſetzen.

7

Aufruf des ſozialdemokratiſchen Militär Komitees.
Auch dem erſt vor kurzem ins Leben gerufenen ſozialdemo-
kratiſchen Militärkomitee iſt die Auflöſung der Reichsduma
keineswegs überraſchend gekommen denn noch ehe ſich die
ruſſiſche Militärverwaltung umſehen und die von ihr in zahl
reichen Exemplaren vorbereiteten patriotiſchen Schriften
unter die Mannſchaften verbreiten konnte, wurden dieſe ſchon
ven dem jetzt überaus rührigen Komitee mit Flugblättern
förmlich überflutet. Reben den Proklamationen, in denen das
ſozialdemokratiſche Militärkomitee die jetzige Lage und die
Abſichten der ruſſiſchen Regierung gebührend kennzeichnet, ver
dient der nachfolgende Aufruf beſondere Beachtung

„Allen, denen das Joch, der Hohn und die Willkür des
Abſolutismus unerträglich geworden ift, wer nicht mehr mit
anſehen kann, wie auf Befehl der zariſchen Regierung die
Henker unſere Brüder, Väter, Mütter töten, unſern Frauen
und Schweſtern Sewalt antun, wer den Wunſch hat, die
jetzige Weltordnung, die auf Ausbeutung der Arbeiter, auf den
ſtändigen Halbhunger und die Armut derſelben gegründet iſt,
alle, die wünſchen, daß eine Welt der wirklichen Freiheit und
Gleichheit erſtehen ſoll, die alle rufen wir in unſer Lager
unter die Fahne der Sozialdemokratie zum Kampf für eine
beſſere Zukunft, für Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, für
den Sozialismus. Gedenkt, daß die nächſte Aufgabe der
Arbeiterklaſſe, die Befreiung Rußlands von den Ketten des
Sklaventums, gleichzeitig auch Euer Ziel iſt. Bedenkt das
und unterſtützt mit allen Kräften die Arbeiterarmee in ihrem
Kampfe. Kameraden, Arbeiter! Denkt daran, daß in dem
bevorſtehenden Kampfe des Proletariats mit der Selbſtherr
ſchaft der Armee die führende Rolle bevorſteht und bietet alle
Eure Kräfte auf, um die Verbindung zwiſchen dem revolutio-
nären Proletariat und der revolutionären Armee aufrecht zu
erhalten. Kameraden, Soldaten und Matroſen! Bedenkt, daß
der entſcheidende Kampf und jener Moment, wo ihr offen an
die Seite des Proletariats zum utze Eurer Intereſſen
treten werdet, nahe iſt. Beeilt Euch und ſchließt Euch den in
allen Teilen, Kompagnien, Batterien, Equipagen und Schiffen

ldeten Gruppen der Sozialdemokratie an. Das Militär
omitee der ruſſiſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiterpartei.

Koſaken und Du e Zwei Schwadronen eines
in Moskau garniſonierenden Ko re e verweigerten
nach einer Meldung des Neuen Wiener Tageblattes die An
nahme von ſcharfen Patronen mit der Erklärung, ſie müßten
erſt wiſſen, auf wen ſie eventuell ſchießen ſollten. Jrfolge der
Erklärung des Regimentskommandeurs, daß die Duma auf
gelöſt ſei und die Truppen zur Unterſtützung eventueller Un
ruhen verwendet werden ſollten, verweigerten ſämtliche ſ

wadronen die Annahme der ſcharfen Patronen, weil
en der r der Duma nicht auf das Volk ſchießend Das Regiment bezog dann mit Platzpatronen ſeinen

Poſten. Als man dann abends die Agitatoren im Regimeut
verhaften wollte, erklärten tliche Mannſchaften ohne Aus
nahme, J würden ſofort jeden Dienſt einſtellen, wenn noch
eine Verhaftung erfolge.

Ein Attentat. Czenſtochau (RuſſiſchPolen) wurde ein
Da hereroffpier au offener Straße durch Revolverſchüſſe

v

Parteinachrichten.
„Eine neue Schandtat des Vorwärts.“

Mit dieſer anmutigen Ueberſchrift verſteht das Organ des
Reichs verbandes gegen die Sozialdemso
kratée einen Artikel, der zurzeit die Runde durch die Preſſe
macht. Der Vorwärts hatte vor einigen Tagen mehrere
Briefe veröffentlicht, die aus dem Hauptbureau des Reichs
verbandes ſtammten und einen köſtlichen Einblick gewährten in
das Treiben derer, welche glauben, durch ſyſtematiſche Lügen
und Anwürfe die Sozialdemokratie vernichten zu können. Die
Wanderredner des Retchßverbandes verklatſchten ſich gegen
ſeitig bei der Verbandsleitung, ſo daß der Leiter des Ver
bandes, Generalleutnant z. D. v. Liebert, auf das eine
Schreiben ſeufzend die Randbemerkung ſetzte: „Saubere
Geſchichtel Wnd dafür ſoll ich täglich 200
Mark bewilligen und zahlen!“

Natürlich konnten die Briefe dem Vorwärts nur durch einen
Angeſtellken des Reichsverbandes übergeben worden ſein. Es
wurde nach dem Urheber gefahndet, der bald ermittelt war und
folgende ſchriftliche Erſlärung abgab:

Ach Oskar Hellmann, ſeit 1. Februar 1906 Kanzbeibeamter
des Reichsverbandes gegen die Soziaidemotraüe, erkläre
hiermit, daß ich von verſchieden an den Reichsverband
gerichleten und von der ſchäftsſtelle des Reichsvervandes
an Der des Reichsverbandes gejſandten Schreiben
Durch äge angefertigt und dieſe durch Vermittlung
de s edakteurs R. ſcher der Redakion desVorwärts überliefert habe. benſo habe ich die Figſhrif
ten des Reichsverbandes und gelegentlich verſchiedene Num
mern der Korreſpondenz des Reichsverbandes der Redaktion
des Vorwärts überantwortet.

Jch gebe dieſe Erklärung ab, um von allen übrigen Be
amten des Reichsverbandes jeden Verdacht, daß ſie ſich
einer ähnlichen Handlungsweiſe ſchuldi en aben, abzuwälzen. Herr Redakteur R. Fiſcher da mir erklärt, da ß

man ſich dafür erkenntlich zeigen werde. Jch
habe es z abgelehnt, pekumniäre Vorteile anzu
nehmen. ls ich Herrn Fiſcher erklärte, daß ich es nun
mehr für a halte, aus meiner Tätigkeit im Reichsver-
band auszuſcheiden, gab mir Herr R. Fiſcher den Rat,

einige Zeit beim Reichsverband zuAußer den im Vorwärts abgedruckten Briefen

einige wenige Briefe aus der Zeit des
tadt durchgeſchlagen und dem Vor-

gez. Oskar Hellmann.

n o
bleiben.

e ich nur no
ahltampfes in

wärts überliefert.

Berlin, den 23. Juli 1906.
Die bürgerliche Preſſe verſäumt nicht, dem Genoſſen Richard
Fiſcher, der zwar nicht Redakteur des Vorwärts, wohl aber
Geſchäftsführer an demſelben iſt, wegen dieſes „Geſtändniſſes“
des Hellmann allerlei Liebens würdigkeiten zu ſagen und ihn
einen Spitzelzüchter zu nennen. Genoſſe Fiſcher gibt nun im
geſtrigen Vorwärts folgende Erwiderunge ab:

Wenn Herr Oskar Hellmann behauptet, daß ich ihn zum
Vertrauensbruch verführt t r er einfach ge
h Der Mann er elber, für Parteizweckerial des Rei bandes x Verfügung zu ſtellen
er tue das aus arteiintereſſe, dann aber ließ
er durchblicken, daß er auf eine Stellung in der Partei
reflektiere. Jch ließ ihm keinen Zweifel, daß dieſe Erwar-
tung kaum erfüllen dürfte, erklärte gleichzeitig, daß die
Partei an ſeinem Material kein Intereſſe habe, vielleicht
aber ein Journaliſt, und ich erklärte mich bereit, ihn mit
einem ſolchen Journaliſten in Verbindung zu bringen.

Das iſt meine ganze Tätigkeit als Mittelsperſon.
Es iſt ferner von ihm erlogen, daß ich ihn auf-n habe, noch einige gelt beim Reichsderband zu
eiben.

die: Eines Moxgens kam der Mann
mir und erklärte, die grobe Behandlung im

uregau des Reichs verbandes verbiete ihm ein
ferneres Verbleiben daſelbſt. Auf meine Frage, wieſo und
warum, zeigte er mir eine Karte ſeines Bureauchefs, in
der er unter der Drohung der Entlaſſung zum ſofortigen
Erſcheinen im Bureau aufgefordert wurde. Als ich den
Anlaß hierzu erfuhr (Wegbleiben ohne Entſchuldigung in-
g rkältung“), erklärte ich ihm ungeſchminkt, da

uffaſſung ſeines Bureaucheſs berechtig ſei, er hätte min-
deſtens in einer Karte ſein Nichterſcheinen ankündigen müſ-
ſen. Seitdem habe ich von dem Manne

Die Sache iſt einfa

nichts mehr geſehen und gehört, derauffälligen Tatſache, daß er von dem Journaliſten eine
Quittung über die an dieſen gelieferte Abſchriften
verlangt hatte!

Berlin, 24. Juli 1906.
Richard Fiſcher.

Daß die bürgerliche Preſſe Notiz von der Erwiderung Fiſchers
nimmt, iſt nicht anzunehmen, wenigſtens nicht von allen Blät
tern. Unſere Genoſſen wiſſen aber nun, wie es mit der
neueſten „Schandtat des Vorwärts“ ſteht. Uebrigens würden
ſelbſt dann. wenn die Darſtellung Hellmanns richteg wäre,
die Blätter, welche die Urkundenfälſchungen der Berliner Po
lizeibeamten Schöne und Brockhauſen hintergeſchluckt haben,
te2 allermeiſte Anrecht beſitzen, ſich in moraliſche Unkoſten zu

rzen.

Auch ein Parteigenoſſe. Der iriſche Schriftſteller Bernard
Shaw, der ſich Sozialiſt nennt, hat an das Berl. Tagebl. ein
Schreiben gerichtet, in dem er der deutſchen Sozialdemokratie
vorwirft, verknöchert, engher konſervativ, kurz „die bürger
lichſte Partei Europas zu n. Die Neigung, ernſthaft r
prüfen, wieviel Wahres in dieſem unangenehmen Urteil ſt
wird aber abgekühlt, wenn man folgende weiteren Ausführungen
Shaws lieſt:

Jch bin kein Marffſt. Tr Darwiniſt.bin kein Materialiſt. Jch bin kein Dogmatiker.
leugne mit aller Entſchiedenheit das Beſtehen eines
Klaſſenkampfes zwiſchen Proletariat und Kapitaliſten
und behaupte im daß Millionen von Proletariern
bereit ſind, den Bedriff des „Mehrwertes“ bis zu ihrem
Tode zu verteidigen, weil ſie davon ebenſo abhängig
ſind wie es die Unternehmer ſind. Jch laſſe mich durch das
r und journaliſtiſche Genie Marrx' nicht düpieren,
weil ich ſelbſt ein literariſches Genie und ein
Journaliſt bin, und man braucht nicht nebenbei noch ein
wirtſchaftliches Genie zu ſein, um zu ſehen, daß Marx auf
dem Gebiete abſtrakter wirtſchaftlicher Theorie ein Halb
wiſſer war, der durch die Fehler, die er beging, die Be
wegung ſchädigte, die er ins Leben gerufen hatte, und deſſen
geborgte „Theorie des Wertes“ für den Sozialismus
verhängnisvoll geworden wäre, wenn ſie nicht h
glücklicherweiſe durch die Arbeiten von Menger und der öſt
reichiſchen Schule in Deutſchland, von Walras in der G
und in Frankreich und von Ruskin und Jevons in England
aus dem Felde geſchlagen worden wäre.
Zu dem vielen, was Shaw nach ſeinem eignen Bekenntnis

Referenten aufgerollten
aber, ſie nutzbar. zu machen.

nicht iſt, er noch eine Kleinigkeit hinzuzufügen vergeſſen,nämlich daß er auch kein Sozialiſt iſt, ſelbſt wenn e a

literariſche Genie wäre, für das er ſich hält.

Gewerkſchaftliches.

Sechſter chriftlicher r Am zwei
ten Verhandlungstage iesbertsBr der Arbeiterſekret
n der Acheherbewehang n dee Vollenetſhat. überhece

n rbeiterbewegun er Volkswirt t imöffentlichen Leben. Wabrend ſeiner Rede erſ
präſident der Provinz Schleſien
ler im Saale. Er ergriff in der Diskuſſion ſogleich das
und bezeichnete es zunächſt als die erſte Pflicht eines Verwal
tungsbeamteu, die n Strömungen in unſerm Volks

leben kennen zu lernen. lehnte es zwar ab, zu den vom
Seeden Stellung nehmen, verſprach

Schmidt-Bochum führte in
der Diskuſſion aus, daß die bürgerlichen Parteien gezwungen
werden müßten, Mandate an Vertreter der chriſtlichen Gewerk
ſchaften abzugeben. Nicht nur im Reichstag, ſondern auch im
preußiſchen Landtagſei eine Vertretung notwendig. Wenn
man einwände, das jetzige Landtagswahlrecht erſchwere die
e den Arbeitern, fo müſſe man auf die Beſeitigundieſes Wahlrechts dringen. Das Referat Giesberts ſo
als Agitationsbroſchüre herausgegeben werden.

Ueber die goawerkſchaftliche Agitation unter den Arbeiterinnen
referierten Röhling-Düſſeldorf und Fräulein Behm
Berlin. Erſterer weiſt darauf hin, daß nach der Gewerbe
zählung 1895 außer 1313957 weiblichen Dienſtboten noch
5264393 weibliche Perſonen erwerbstätig waren. Die Zahl
der in der Induſtrie tätigen weiblichen Perſonen betrug 1521118.
Jn den freien Gewerkſchaften waren 1904, 48604 Ar-

Kleines Frniketon.

Bygzantiniſcher Altweiberklatſch. der Neuen Geſ.Korr. e ein von hat We er Artikel eines
edlen Herren E. v. H. üher die Frau des deutſchen Kron
prinzen und deren Saugling. Der Artikel wird von der bür-

rlichen Preſſe mit ſchmalzendem Behagen nachgedrüuckt undſedenſels mit Wonne von ſer 5 J e weiblichen
K b aus eßertreiſen geleſen. r wollen unſerenel e neubdgantiniſchen Schriftſtellerei

ſchgeben. Herr E. v. wer Sohne des
„Vom ten Hohenzollernſproſſen, dem Sodeutſchen e ne wäden uns aus Berlin allerlei in

time Eingeidenen die unſere Damemvelt beſon
ders inſereſſieren dürften: der Umgebung des hübſchen

alais in Potsdam herrſcht in dieſen Sommertagen
Stille. Keinem Unberufenen iſt der Zutvitt zu demti

idylli l lößchen attet, in dem die Kronprin-u ger eng nes ihrer völligen Genefung
enſteht. Die rinzeſſin bewohnt die zu ebenerOſten gele L Räimnlichkeiten, die nur der

erſten Morgenſonne e und außerdem durch einige
große Bäume vor den Einwirtungen der Sonnenſtrahlen

d. Ganz dieſelbe nimmt die Kinderſtube
ein. Wunſch der Kr n wurde die Dekoralion
diefes Zimmers z in Weiß gen ebenſo, wie diedeatinn ſür das zu erwartende Kind. Erſt nach der
Geburt des Prinzen wurden die einen Weſchegegenſtände mit
diaguen Bändern und Schleifchen durchzegen, die weißen
Gardinen ſeines Beitchens mit blauem Stoff unterſegt r
die bei männlichen Sprößlingen übliche blaue Farbe trat in

ihre Reche.“ w„ver erſehnte Prinz iſt ein geſundes, kräftiges Kind, das
reichlich ſieben und ein halbes Pfund wiegt und vont iedrigem v e neten m wen

er das große Jntereſſe für die umz w. v der dige vetſonlig keit des kleinen Prinzen
t Wenn ſieht er ähnlich Bei einem Kinde von drei

ben iſt die Antwort im r nicht leicht, aber
der kleine Prinz macht eine Ausnahme

von den meiſten ſeiner Altersgenofſen:
er ähnelt unverkennbar ſeinem Vater. Er hat deſſen hlaue
Augen, und das Profil des Kronprinzen kündigt ſich
bereits ganz kräftig in dem ſcharfgebogenen Näschen ſeines
Erſtgeborenen an. Daß n einem Hohenzollern-Sprößling
ſchon von ſeinem erſten Lebens an die ſprich-wörtliche fikhitre ne Peiner Ahnen ſich
eigen würde, beſtätigt der kleine Prinz, indem er alle
rer erfüllt, die man billigerweifſe an ein Kindchen

von drei Wochen ſtellen kann: er ſchreit faſt gar nicht, dafür
ſchläft und trinkt er um ſo mehr, und das „ſoll' ja, wenn
man erfahrenen Müttern glauben darf, die Hanplreh haft
ung alter den Kinder di Alters ſein eſes erſeen iche Gedeihen des kronprinzlichen Kindes ift wohl zu

nächſt der vorzüglichen Pflege Und guten, naturgemäßen Er-
nährung zu danken, die ihm in vollem Maße zuteil werden.
Daß vor allem bei der Wahl der Amme die größte Vorſicht
gewaltet hat, iſt ſelbſtverſtändlich. Es konnte ſich dabei nur
üm eine verheiratete Frau handeln, und einer
r der achtbaren Frau eines Handwerkers aus deroltbufer Gegend, die ſelbſt Mutter eines vrächtigen Kindes
iſt, vertraute man die erſte Ernährung des prinzlichen Kin-
des an. Wann die Taufe des künftigen Kronprinzen ſtatt
findet, iſt noch immer nicht beſtimmt. Bei der Feſtſetzung
dieſes Tages ſprechen allerlei Bedenken mit, die ſich ſolange
vorher no vicht überſehen laſſen. Vor allem wiw auf die
Kronprinzeſſin Rückſicht genommen. bwohl ſie ſo wohl
iſt, wie unter den Umſtänden erwartet werden kann, ſo be-
a re e Geheimrat Bumm de F et Be
arg aß ſie bei ihrer großen nd ſich mö angeZert Ruhe gönne; die Safe vüt erſt nach Ablau der

ſechs Wochen, alſo nicht vor der zweiten Hälfte des Monats
gen ſtattfinden. Der Tag der Feier wird durch den
Halſer feſtgeſetzt werden.

Wir vermiſſen ſchmerz lich in dieſer begeiſterten Schilderung die
enaue Beſchreibung der prinzlichen Windeln vor und nach
em Gebrauche. Hoffentlich holt Herr E. v. H. das Ver-

ſäumte bald nach.

Prinzliche re Lore Jn unſern Schubüchern
werden den Kindern des Volkes von patriotiſch übergeſchnäpp
ten Schulmännern allerlei Märchen über die geradezu ſparta

ans dem

dem nachmaugen Köomen

en

zen einer jungen n denDienſt e verſieht, in S. gl d
oingerichteten Villa er zu geben. Es war t ſo viel
perſägbarer Raum vorhanden, daß der dpferwi err min

d drei Prinzen beherbergen zu können glaubte. Alsbald
erſcheint a ein Beamter des challamts undnimmt die Zimmer in Augenſchein, welche der Hausherr
den Zweck als paſſend erachtet. Der Beau e des H
r macht c g r e Geſicht und t heiteren zu n. as r aber wder Beſitzer den zeremoniöſen A ömmling durch die
fluchten, indem er ſich denkt da es mit einem kunftſimnigen Herrn zu tun habe. Hie illa, die mit einem r
aufwand von drei Millionen erbaut iſt, und 23 Zim-
wer ohne e aufzuweifen hat, in der
Tat eine Sehenswürdlgkeit. Nach vollendetem g
ſcheint der Beamte einen Ueberſchlag zu machen, er
denklich mit dem Haupte und erklärt nach einigen feierlichen
Minuten er enkarbeit, daß Seine r Hoheit untergewiſſen Bedingungen die Gnade haben werde, don dem An
erbieten Gebrauch zu machen. „Unter gewiſſen BedingungenNun, ich ſtelle meinem S mich mein Geſpanne mit

n ehe und ren Autemebilen mit ebenſo vie ziwerſigen euren für die paar r„Selbſtverſtändlich!“ asſert der v Aer ber ntm t
gln einen Rieſenpaphrus von Forderungen wolle
So einfach iſt es doch nicht, für preithiſchen Pri

der Ober
Graf von r r o
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beiterinnen organiſiert. Jetzt ſchätzt man die Zahl auf 60-70000.Der Tepxtilarbeiterverband u davon allein riſt
lichen Gewerkſchaften zählen aenwärtig 12000 w blde

lieder, der chriſtliche Textilarbeiterverband 7000. D
Hir e Diner den Organiſationen haben zirka 10000

eder.
Nach einer mehrſtündigen Diskuſſion, an der ſich beſonders

die Heimarbeiterinnen beteiligten, nahm der Kongreß gen Re
ſolutionen an. Als Material werden dem Vorſtand drei An
träge überwieſen, von denen der erſte die Herausgabe eines
Verbandsorgans für Arbeiterinnen, der zweite, die Anſtellung
einer tüchtigen Arbeiterſekretärin und der dritte, eine
Organiſierung der Dienſtmädchen fordert. Es wurde
dann noch die von der Kommiſſion nur verſehentlich abgeänderte Reſolution zum Punkt „Ortskartelle“ angenommen, ſowie

ein Antrag Eſſen, die deutſchen Gewerkſchaften möchten ſich am
Kampf gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke beteiligen. Ein
Antrag Görlitz, der die billige Lieferung der Gewerbeinſpektions
berichte an den Arbeiter verlangt, wurde ebenfalls angenom
wmen. Von der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften iſt
Redakteur Umbreit zum Kongreß delegiert worden.
Die Verhandlungen wurden Mittwoch mit der Generalver

ſammlung des Geſamtverbandes zu Ende geführt. Dieſe Generalverſammlung wurde bisher anſährlich noch neben dem

eigentlichen Kongreß abgehalten und erledigte die mehr internen
Angelegenheiten des Verbandes, wie Wahlen, Statutenände
rungen 2e. Auf Antrag des Verbandes wurde beſchloſſen, die
Generalverſammlung als ſolche aufzulöſen und ihre Obliegen
heiten dem Kongreß zu überweiſen. Ferner wurde auf Antrag
des Vorſtandes beſchloſſen, den Jahresbeitrag für männ-
liche Mitglieder für die Folge auf 20, für weibliche auf 10 Pfg.

zü erhöhen. Das iſt eine z r Beträge. Mehrere Anträge der oſtdeutſchen Ortskartelle, die eine
energiſche Bearbeitung der Provinzen Schleſien und Poſen
verlängen, wurden dem Vorſtande zur Berückſichtigung über
wieſen, ebenſo Anträge auf Anſtellung beſoldeter Gewerkſchafts

kretäre für Pforzheim, Elſaß-Lothringen, Freiburg, Dresden,
eſtpreußen, Düren, Osnabrück und Amberg. Nachdem noch

beſchloſſen war, ein Jahrbuch für die Agitationsleiter heraus
zugeben, erreichte der Kongreß ſein Ende.

Baugewerbe. Die Bauhilfsarbeiter in Straß
burg i. E. haben die r durch Tarifabſchluß be
endet. Jn Schöningen haben die Arbeitgeber beſchloſſen,
die Maurer, die noch dem Verbande angehören und ſich nicht
den alten Bedingungen fügen wollen, bis zum 15. Oktober
d. Js. auszuſperren.

Baugewerbe. Auf dem Bau Ecke Boſeſtraße und Thomas
xing in Leipzig ſind Lohnſtreitigkeiten ausgebrochen. Der
Maurerſtreik in Rudolſtadt iſt nach ſiebenwöchiger Dauer
beendet. Mit Ausnahme von drei Baugeſchäften haben alle
Unternehmer die Forderungen der Gehilfen um Erhöhung des
Stundenlohnes bewilligt. Jm Kölner Baugewerbe
eht, wenn man den Unternehmern glauben darf, ein großer

Kampf bevor. Organiſierte Glaſer' wurden ausgeſperrt. Die
Baulöwen der übrigen Bauberufe wie Dachdecker, Bauklempner,
Kanalmaurer uſw. erklärten ſich mit den Unternehmern der
Glaſereibetriebe ſolidariſch und planen eine Geſamtausſperrung
der Kölner Bauarbeiter. Zum Kampfe im Berliner
Glaſergewerbe wird mitgeteilt, daß bereits 39 Firmen die
Geſellenforderungen bewilligt haben, zu den neuen Bedingungen
axbeiten mehr als 200 Glaſer, 550 ſind noch ohne Arbeit.
Seitens der Bauarbeiter und Hilfsarbeiter werden die Glaſer
durch Solidaritätsſtreiks weiter unterfſtützt. So haben auf
dem Neubau Kaiſerhof 500 Arbeiter aufgehört.

Metallarbeiter. Der Ausſtand in der Wildauer Fabrik
der Maſchinenbauagaktiengeſellſchaft L. Schwartzkopff iſt be-
endigt. Die Ueberſtundenfrage iſt nach dem Wunſche der
Schmiedegeſellen geregelt. Die Arbeit iſt von den 120 Keſſel-
ſchmieden wieder aufgenommen worden.

Die erweiterte Buchbinderausſperrung, die ſeitens der
Jnnung mit ſo großem Tamtam angekündigt wurde, iſt
kläglich im Sande verlaufen. Sechs Meiſter, die Vorſtands
mitglieder der Jnnung, haben ausgeſperrt einige davonbeſchäftigen Kterhagpe keine Gehilfen.

Es wär ſo ſchön geweſen Vor einigen Tagen be
richtete man aus Mülheim a. d. Ruhr die Gründung einer
neuen „gelben“ Gewerkſchaft unter dem Namen
„Zentralverband chriſtlicher Brauer, Küfer und
verwandter Berufsgenoſſen.“ Nachträglich ſcheinen
nun die Bundesgeſellen in Mülheim doch ein „Haar in der
Suppe“ gefunden zu haben, denn die chriſtliche Gründung hat
zu einem gewaltigen Krach unter den Mülheimer Bundes-
brüdern geführt. Wie ſich nämlich jetzt herausſtellt, iſt die von
den braven „Chriſten“ erfolgte Gründung des neuen Verbandes
zimter der Vorausſetzung erfolgt, daß die Mülheimer Gruppe
der Bundesbrüder ſich auflöſen und was für die Chriſten
die Hauptſache war mit ihrem geſamten Vermögen
zu der neuen chriſtlichen Gewerkſchaft übertreten
werde. Die Bundesbrüder jedoch, ſelbſt vom „Stamme
Nimm“, wollen ebenſowenig ihre Mülheimer Ortsgruppe auf-
löſen wie ihre Kaſſe opfern. Da zur Auflöſung der Ortsgruppe
eine Neunzehntel-Stimmenmajorität erforderlich, dieſe aber für
die chriſtliche Richtung nicht zu bekommen iſt, ſo ſind die oppo
nierenden Bundesbrüder formell im Recht, wenn ſie die Heraus
a der Gelder verweigern. Der neue „Verbandsvor-

tzende“ Brückl, der bisherige Bundesgeſellenhäuptling,die Tür zu dem Mülheimer Dendeddereſg von draußen

Quartier zu machen, wie es ſich ein gewöhnlicher und zumal
bürgerlicher Sterblicher vorſtellt.

Es wird nam.ich geſordert für Seine m Hoheit:
1 Salon, 1 Schlafzimmer, 1 Antleidezimmer, 1 Badezimmer.

Jar Jhre königliche Hoheit: 1 Salon, 1 Schlafzimmer ein
Antleidezimmer, 1 Badezinimer.
Für den Herrn Hofmarſchall: 1 Salon, 1 Schlafzimmer, ein

Ankleidezimmer, 1 Badezimmer.
Für die Frau Oberhofmeiſterin: 1 Salon, 1 Schlafzimmer,1 Antleidezinimer, 1 Badezimmer.

Für die beiden Herren Adjutanten: 1 Salon, 2 Schlafzim-
mer, 1 Ankleidezimmer, 1 Badezimmer.

Der Großinduſtrielle iſt im erſten Augznplict rein verblüfft
über die Einfachheit, die ſich in dieſem överbegehren kund-
gibt. Ja, dann würde die Villa bis unters Dach beanſprucht,
ünd zudem beſitzt ſie nur zwei herrſchaft iche Badezimmer. Der
ſt e Cherub aber öffnet ſchon den Mund zu einem Vor-

ag zur Güte, indem er die Forderung ſtellt, daß der verrte Heer Gaſtgeber mitſamt ſeiner Familie

es Manövers dienoch drei Badezimmer erbauen läßt.
während

Villa räumt und bis dahin
Für das

ſonſtige G und für den Troß der Dienerſchaſt würde
erdem Raum geſchafft werden können. n

ich der einigermaßen geſammelt und erklärt hef-lichen aber beſtimmien Tones, daß er unter dieſen Umſtänden

auf die große Ehre, einen preußiſchen Prinzen einzuquartieren,
verzichten müſſe.

zumachen müſſen und harrt nun, bis ſeine wenigen Getreuen
im Bunde mit den braven „Brüdern in Chriſto“ ihm ander
weitig die „Verbandsleitung' zurechtmachen. Wie wär's mit
M.-Gladbach

Was die Schloſſermeiſter ſind und was ſie wollen,
das verkündeten ſie der Welt durch die Verhandlungen auf
ihrem r in Augsburg: Sie ſind arme Luder,
vom Staat, von den Gemeinden und von den Arbeitern ge-
plagt, von Gott verlaſſen und vom Teufel ausgelacht. ie
wollen daher polizeiliches Verbot der Arbeiterorganiſationen,
Aufhebung der Arbeiterverſicherung, Aufnahme von Streik-
klauſeln in ſämtliche Lieferungsverträge und wenn man ihre
billigen Wünſche nicht baldigſt berückſichtigt, dann nun dann
werden ſie am Ende auch Sozialdemokraten Das ungefähr
iſt der Tenor aus t Verhandlungen Weil ein Meiſter
erſt ein „richtiger“ eiſter iſt, wenn er in einem Scharf-
macherverband Mitglied iſt, ſo beſchloſſen die Schloſſermeiſter,
ſich dem Arbeitgeberverband für die Metallinduſtrie anzu

„weil man da bloß 1 Mark Beitrag
raucht“, während im Metallinduſtriellenverband der Beitrag

höher iſt. Bezeichnenderweiſe kam der Antrag, die Reichs
regierung zu veranlaſſen, die Arbeiterorganiſation polizeilich zu
verbieten, von Sachſen, „wo's ſo ſcheene is, denn da kann
ein Gendarm ſchon eine gewerkſchaftliche Verſammlung auf-
löſen, wenn es ihn bloß an die Beene friert

Solizeiliches und Gerichtliches.
g Wenn Arbeitswillige ſchimpfen. Jn Gotha beſchimpfte

der Arbeitswillige Porzellanmaler Möller auf offener Straße
den Genoſſen Aſchen bach durch die Worte: „Jetzt geht ein
Verleumder und Ehrabſchneider vorbei.“

Der Genoſſe Aſchenbach erſuchte die Staatsanwaltſchaft,
analog anderen Prozeſſen gegen Streikende, die Klage im
öffentlichen Jntereſſe zu erheben.

Die Staatsanwaltſchaft antwortete wörtlich:
Die Einleitung eines Strafverfahrens gegen den Porzellan

maler Otto Möller in Gotha wegen Beleidigung lehne ich ab,
da ein öffentliches Jntereſſe an der Strafverfolgung fehlt. Die
Erhebung einer Privatklage ſteht Jhnen frei.

Kieſewetter.

Alſo wenn ein Arbeitswilliger angeblich beleidigt wird, ſo
liegt ein öffentliches Jntereſſe vor und es wird Offizialklage
erhoben. Wenn dagegen ein Arbeitswilliger jemand beleidigt,
ſo liegt kein öffentliches Jntereſſe vor und die Offizialklage
wird abgewieſen.

g Oeffentliche Anklage in Sachſen. Während der gegen
wärtigen Lohnbewegung der Bäcker in Leipzig kamen einige
Tariffermulare an die Lohnkommiſſion zurück, die von ganz
unverſchämten Gemeinheiten und Beleidigungen gegen die
Loynkommiſſion ſtrotzten. Am gemeinſten war aber folgende
Randbemerkung, die an den Genoſſen Freitag gerichtet war:

„Du Klapsmann, bekümmere Dich um etwas anderes. Du
biſt dümmer wie Scheffler ſein Schwein. Lerne erſt mal ar
beiten, dann kannſt Dich an die Spitze der Geſellen ſtellen, Du
Riemſchwein, dumme efeldige Sau.“

Da die Kuverts genau gezeichnet waren, konnten die Namen
der Abſender feſtgeſtellt und veröffentlicht werden. Zwei Bäcker
meiſter leiſteten öffentlich Abbitte und der dritte, mit Namen
Hoffmann, lief zum Staats anwalt. Und man ſoll
es kaum für möglich halten dieſer erhob die Anklage, wo
durch ſich das Schauſpiel ergab, daß der Beleidigte ſowie
Genoſſe Seeger wegen Beleidigung auf die
Anklagebank mußten. Die Volkszeitung hatte nämlich
dieſem Schreiben die Bemerkung angefügt: Sie überlaſſe jedem
gebildeten Menſchen, ſich ein Urteil über ſolche Rüpeleien zu
bilden.

Jn der Verhandlung beſchwor Bäckermeiſter Hoffmann,
daß er dieſe gemeine Beleidigung nicht abgeſchickt habe und
auch nicht veranlaßt habe, während der Angeklagte Freitag
und noch ein als Zeuge vernommenes Mitglied der Lohn-
kommiſſion bekundeten, daß die Kontrolle bei Abſendung der
Tarifbriefe von 5 Perſonen ſo geführt wurde, daß das Er-
kennen der Abſender von Rückantworten mit abſoluter
Genauigkeit feſtgeſtellt werden konnte.

Dem Amtsanwalt, der die Beſtrafung der Angeklagten for
derte, antwortete der Rechtsanwalt Ew ald, der Verteidiger
der Angeklagten. Es ſei eine merkwürdige Jronie, daß die Be
leidigten als Angeklagte hier ſitzen. Noch merkwürdiger ſei,
daß eine beliebige Privatperſon Anklage ſtellt, der Sioats
anwalt aber ſich im öffentlchen Jntereſſe als Ankläger
engagiert. Wo da das öffentliche Jntereſſe ſei. Hätte der
Staatsanwalt nicht öffentliche Anklage erhoben, dann hätte
Hoffmann weder als Zeuge noch als Nebenkläger auftreten
können.

Das Gericht verurteilte den Genoſſen Freitag wegen Be
leidigung in 2 Fällen zu 110 Mk. und Genoſſen Seeger zu
80 Mk. Geldſtrafe und ſprach dem Hoffmann Publifations
befugnis zu. Die Angeklagten hätten zwar im guten Glauben
gehandelt, aber der Schutz des S 193, die Wahrnehmung be-
rechtigter Jntereſſen, könne den Angeklagten nicht zugebilligt
werden. Strafverſchärfend ſei, daß Hoffmann erheblich ge
ſchädigt worden ſei.

Alſo der Beleidigte kommt auf die Anklagebank, weil in
der allerprivateſten Privatſache der Staatsanwalt Anklage im
öffentlichen Jntereſſe erhebt. Und der Staatsanwalt hat es
dabei ſo eilig, daß er überſieht, daß zwar für 2 Fälle Anklage
erboben worden iſt, daß aber der Srafantrag des Hoffmann
für den zweiten Fall gar keine Unrerſchrift trägt, alſo nicht
rechtsgültg iſt. Der vermeintliche Beleidiger kann als Zeuge
und Nebenkläger auftreten. Der Beleidigte wird
verurteilt, Wahrnehmung berechtigter Jntereſſen wird dem
auf das geringſte Beleidigten nicht zugebilligt. Das iſt ſo
i alles, was man von einer objektiven Juſtiz verlangen

ann.

Gemeindezeitung.
Teuchern. Die hieſige Volksſchule beſuchen zurzeit 1277

Kinder davon ſind 592 Knaben und 685 Mädchen. Sie werden
in ſieben Knaben, zehn Mädchen und ſechs gemiſchten Klaſſen
unterrichtet. Die Bürgerſchule mit drei Klaſſen beſuchen 72
Kinder. Ein Mangel an Klaſſenzimmern iſt vorhanden. Um
dem abzuhelfen, ſoll eine neue Schule gebaut werden, verbunden
mit Zeichenſaal und Turnhalle. Die Fortbildungsſchulkaſſe
hatte 1905 eine Einnahme von 1273 Mk., die Ausgabe beträgt
1508 Mk. Das ergibt ein Defizit von 235 Mk. Die Rech
nung der Stadtſparkaſſe ergibt für 1905 eine Einnahme von
524 387. Mk., die Ausgabe beläuft ſich auf 481 157 Mk., ſo daß
ein Kaſſenbeſtand von 43 229 Mk. vorhanden iſt.

Eine Wurſtfabrik ſoll in dem Grundſtück des Herrn Greſſe,
Bahnhofſtraße, errichtet werden.

Gemeinderat Aylsdorf. Jn der letzten Sitzung wurde
die Gemeinderechnung abgenommen. An Einnahmen
ſind verzeichnet 6254 Mk. inkl. eines Kaſſabeſtandes vom vori

zu leiſten

Obſtnutzungeneinnahmt dos

er 09Schulgeld 116 M. Zu bemerten ſt, daß et wgeAnlagen, als Ziegele- und Sandgrubenbeſitzer, dieſe Be

ſind für jede Fuhre Sand ganze fünf Pfennig zu entrichten,
S

e ihre eus, laß Feigeart
nur 260 Fuhren angegeben hat, während von anderer
fachmänniſcher Seite behauptet wird, er habe mindeſtens
zweimal ſo viel gefahren. Ein anderer, der Ge-
meindevorſteher Weber in Aue, hat überha n o
h h obwohl ſein ſchöner Formſ reißAbſatz findet, horrend bezahlt wird und er aus dieſer

t mehrere tauſend Markeinheimſt. Aber die paar Mark Gemeindeabgaben
nen doch nicht übrig zu bleiben. Zur Frage des S
geld es iſt zu berichten, daß dieſes vom 1. April
nicht mehr erhoben wird.
Jahren haben die hieſigen r W r Erhe

es

wie ſie eind 4802
verzeichnet, ſo daß ein Kaſſenbeſtand von 1 Mk. verbleibt.
Unter anderen wurde verausgabt: an n nen
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Nächſtes Jahr wird ſich dieſer Poſten erhöro Jahr 220 Mk. t ge

s S

eine Entſchädigung von 250 Mk. auf 350 Mk. z
ſt noch nicht endgült g entſchieden. An Zinſen und
gungsquoten mußten 878 Mk. veratsgabt w ganz
neite Kapitaliſtenrente, we ſche die Gemeinde alle Jahre aufzu
bringen hat. Die örtlichen Anmenlaſten betragen 440 Mk.
0,67 Mk. auf den Kopf. An

u werden. Ueber einen Antrag de
c

chterſchul

ne
Das Gemeindevermögen beträgt 14 000 Mk.
rund 12 000 Mk. Schulden gegenüber.

Kommungle Praxis. Wochenſchrift für Kommunalpolitik
und Gemeindeſozialismus. Soeben iſt die Nr. 30 dieſer Zeit
ſchrift erſchienen. Jn dem Beitrag Kommunale Brotbereitung
weiſt Giſela Michels auf dieſe von italieniſchen Stadtver-
waltungen in Angriff e Aufgabe des Gemeinde
ſozialismus hin. Der Artikel und Arbeiterrechte
von Otto Uhlig behandelt die feindliche Haltung der Dresdener
Kommunalverwaltung. Die Leipziger Wahlrechtsverſchlechterung
iſt in der Rubrik Gemeindeverfaſſung unter die Lupe genommen.
Beſonders reichhaltig iſt in der vorliegenden Nummer die Ab
teilung Kommunal und Sozialpolitik.

Dieſem ſtehen

Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle.

Vorſitzender: Landgerichtsrat. Er ler Ankläger: Aſſeſſor
e eſcht ſſ i de verhandelt gegen denunter verſchloſſenen ren wurde verhandelt gegenMuſiker Philipp Baar, der wegen Sittlichteltsverbrechens mit
neun Monaten Gefängnis beſtraft wurde.

Eigentums Vergehen. Der vorbeſtrafte Schloſſergeſelle
Friedrich Heſold, ohne feſten Wohnſitz, hatte ſich im Juni in
die Schulzeſche Brauerei eingeſchlichen, dort ſechs bis acht

laſchen Bier getrunken und aus der Kutſcherſtube zwei Paar
chaftſtiefel, eine Schürze und eine Bluſe weggenommen. Mit

dieſen Sachen ging er auf den Heuboden und legte ſich ſchlafen
Als er geweckt wurde, gab er einen falſchen Namen an. Der
Angeklagte wurde mit vier Monaten Gefängnis und einer
Woche Haft beſtraft. Letztere Strafe wurde aber durch die
Haft als verbüßt erklärt. Die beiden Schüler Erich Geb
S und Willy Körner, die ſich in den Beſſerungsanſtalteneitz und Eckardsberga befinden und bereits borbeſtraſt ſind,

werden beſchuldigt, am 20. März einer San delgfran mittels
Einbruchs ein Paar Tuchſchuhe entwendet zu haben. Außer
dem ſollen die Angeklagten auch noch einen Diebſtahl verſucht
haben. Die Angeklagten wurden mit je zwei Monaten Ge
fängnis beſtraft. Bei dem Sammeln von Lumpen ſoll der
Handelsmann Alfred Höhne ans zwei Kellern durch Einbruch
eine zinnerne Kanne und einen zinnernen Teller weggenommen
haben. Der Angeklagte wollte das Zinngeſchirr zwiſchen den

henen en d do e r x uaben. a ericht glaubte dem Angeklagten dies nicht ubeſtrafte ihn mit neun Monaten Gefängnis. n
Kleine Chronik. Ein Kaufmann hatte im November 1905

n goldene Broſchen feilgeboten, die nicht entſprechend ge
tempelt geweſen ſein ſollen. Der Stempel ſoll die Karate an

Es werden aber auch Goldwaren ohne r
auft. Wenn aber ein m iſt, dann ſ

a dierichtigen Grade anzeigen. ache t gengeklärt iſt, wurde der Angeklagte eigen genügend auf

Kriegsgericht der S. Diviſton.
Halle.
Not und

Elend bra
Schlechte Erzie nung in ſeineru es ſerel i pp aus einem anhalti

om Stiefvater wurde P r als
chulenJunge ſehr ſchlecht behandelt; bald nach ſeiner tlaſg. gen er deshalb das elterliche Du So kam

unge Menſch auf Abwege. Kurz vor ſeinem Dienſt-Eintrttt

Sachen a T l t Panea nd abgemage ur eStrafe, fiel dem Angekla z der nen je S
mit. Und als man zu iages ſagte: „Bei dem Militär geht es nicht fo win dre

Gefangenanſtalt Coswig,“ da r er im Februar d. J. weg.
Seine Feldmütze gab er in Ballenſtedt preis, und ſein Bein
kleid wie auch ſeine Litewka warf er weg, als er die un
brauchbar gewordenen Sachen nicht mehr tragen konnteeinen Irrfahrten beging er die Urkundenfälſchu W
ich in das Gefangenenbuch als „Johannes Klu eintragen
ieß, um nicht erkannt zu werden. Am 24. Juni dieſem r rege S phtrt e viei ur Laſt gelegten raftaten ein und führt r.en hete du ſeinernur aus, er habe ſeinen Tru i verlaſſen, weil i ab re eil r 23m der Dienſt zu ſchwer gefallfreiwillige Rückkehr habe r alen g acht
Korporalſchaftsführer ſagte aus, daß Philip Der
Schuldigkeit getan habe. Wegen ſeines tötperlichen



ben. Derzu eſſen zu
Monaten

man angeordnet, ihm tüchtigudſtchſe von ſedeWie er beantragte eine Ge
wei Wochen Geſängnis und e ung in die zweite Klaſſe
es Soldatenſtandes. Das Urteil laukete auf ſechs Monate

drei Tage Gefängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des
Soldatenſtandes.

die ſich am Abend desEine Eiferſuchtsſzene28. Mai vor dem Ausrücken des hieſigen Artillerie- Regiments
zur Fwießübung an der Merſeburgerſtraße vor Ruſches Hof
abſpielte, brachte es mit ſich, daß die Kanoniere Rudolf Am-

erg und Heinrib Schulze Anklagen wegen Körperver-e und rechtswidrigen Waſſer erhielten. Beide
Angeklagte ſollen ſich bei dem Militär dienſtlich und moraliſch
ſchlecht wen haben, und Schulze iſt wiederholt vorbeſtraft.
Letzterer atte mit der 16jährſgen polniſchen Arbeiterin Jo-
hanng Lyr, die bei Ruſches Hof in der Arbeiterkaſerne dient,
ein Hiebesverhältnis, worüber andere junee Burſchen, die
auf dem Gute beſchäftigt werden, ungehaiten waren. Einer
der jungen Burſchen haite der ſeehmähr gen Schönen ein
Sammetkleid verſprochen, wenn ſie mit ihm verkehre. Das
Mädchen hielt aber zu dem Soldaten. Am genannten Abend
hatte das Mädchen gegen 10 Uhr von dem Brunnen Waſſer
geholt und dann mit Schulze, der von Amberg begleiteturde, am Staket etwas geſ chäkert. Als mehrere unge Bur-
chen, auf der Mundharnmioni Be dort vorbeizogen,

rief einer, um das Mädchen und Schulze zu uzen, „Sammet-
kleid“, da bekannt geworden war, daß dem Mädchen unter
gewiſſen Bedingungen ein ſolches Kleid angeboten worden
war. Hierüber wurde nun Schulze är u Er lief denBurſchen nach und warf einen in den Chaufſeegraben. Dann

kam Amberg hinzu. Beide Angeklagte zogen die Seitenge
wehre und fuchterten in der Abwehr damit herum, wobei ein
Ziviliſt gegen die Bruſt und ein anderer gegen den Arm ge-
troffen wurde. Erhebliche Verletzungen waren aber nicht ent

anden. Die Angeklagten wollen in Noiwehr gehandelt haben.
ie umfangreiche Beweisaufnahme geſtaltete ſich ſehr wider

ſpruchsvoll. Die Ziviliſten ſollen die Soldaten geuzt haben,weil letztere dort zum Ausrücken mit den Koſen in die
Stiefel Wert t c angen ſind. Beantragt

gen Amberg 43 Tage Gefängnis und gegen Schulze fünfage Mittelarreſt. Das Gericht ſprach aber Amberg Lei W

erkannte bezüglich Schulze auf Einſtellung des Verfahrens.
Denn rechiswidriger Waffengebranch liege nicht vor.

Halle und Saalkreis.
Halle, 27. Juli.

Zur freundlichen Beachtung.
Nummer enthält den vierten Artikel der von

unſerem Parteigenoſſen Stampfer über die Grundbegriffe
der Politik werfaßten Artikelſerie. Wie uns wiederholt ver
ſichert worden iſt, werden die leichtverſtändlichen und lehr-
reichen Artikel mit beſonderem Intereſſe geleſen. Sie verdienen
es. Damit die Erläuterungen über die politiſchen Grund-
begriffe, von denen noch längere Zeit hindurch jeden Freitag
ein Abſchnitt zur Veröffentlichung gelangen wird, nach ihrem
Abſchluß unſern Leſern vollſtändig vorliegen und da die Nach
lieferung bereits erſchienener Artikel nur in ganz beſchränktem

wurden

Maße möglich iſt, empfiehlt es ſich, die Nummern beſonders
ſorgſam aufzubewahren.

Junungsmeiſter, Gehilfen und Lehrlinge.
Nach dem Jahresberichte. der hieſigen Handwerkskammer

ehören ihr zurzeit 23 Halleſche Jnnungen an. denſelbenſo ſich das Zahlenverhältnis zwiſchen Meiſtern, Gehilfen und

Lehrlingen wie folgt
Jnnung derz; Metſter Gehilfen Lehrlinge

Bäcker e e e 368 281 243Barbiere u. Friſeure 139 90 95Bauinnung 50 796 281Böttcher 21 28 6Buchbinder e 36 30 30e cher n 186 200 61la er 7 7 7 e 67 136 47Klempner J 7 7 7 7 84 178 58Konditoren 106 117 94Korbmacher 12 6 SMaler u. Lackierer 91 275 69St enmacher 27 49 16attler e e e e 7 I 65 44 46iefer- u. Ziegeldecker 44 40 26loſſer 56 144 20183 beſchlag u. Schmiede 112 110 100
Schneider J e a a 2 l 152 400 51Schornſteinfegerr 74 49 47Schuhmacher 80 77 40Steinſetzer e 36 300 60Stellmacher. 43 45 26Tapezierer u. Dekoratenre 37 46 50DTiſchler 52 241 56Darnach bejchäftigen die
1705 Lehrlinge.

äberwiegt, in Abzug gebracht, ſo ergibt ſich, daß faſt elviel Lehriin e beſchäftigt werden wie Gehilfen. Bei den
Barbieren, Sattlern, Schloſſern und Tapezierern iſt ſogar die
Zahl der Lehrlinge S als die der Gehilfen. Das ſind
anz traurige Verhä e die nur zum weiteren Niedergang
es Kleinhandwerks führen können trotz aller Handwerks-

kammern, Meiſter, Geſellen und undſonſtiger zünftleriſcher Schrullen, von denen das Hleinhandwerk
noch dufe erwartet.

Ein Bravo dieſen Lehrern
Die Leipziger Lehrer haben in ihrer

den hochbedeutſamen Beſchluß gefaßt,

Akt brutaler Gewalt iſt.
Beſchluſſes. Dieſer Anſchauung
in den Leipziger Schulen das Züchtigungsrecht von den Leh-
rern ſchon bisher faſt kaum mehr ausgeübt wurde. Wo noch
geprüge t wurde, war es auf pädagogiſche Rückſtändigkeit eini-
ger Direktoren zurückzuführen.

ueber den Beſch uß. werden. die Kreiſe der orlhodoxen Schul
aufſichtsorgane freilich wenig erbaut ſein, denn es widerſpricht
dem ganzen Unterrichts und Erziehungsſyſtem, das von jener
Seite ſorgfältig aufgebaut worden iſt. Indeſſen man kann den
Beſchluß nicht auſheben oder ihn ſonſiwie unwircſam machen,
denn eine Pflicht zum Schlagen hat der Lehrer nicht, auch
nicht nach den Beſtimmungen des ſächſiſchen Volksſchulgeledes
wor'n nur von dem Geſtatten der kerperl chen Züchtigung
die Rede iſt. Wundern würde es jedoch niemand, wenn aus
dem erwähnten Lager, in dem jeder Fortſchritt auf dem Ge
hieſe der Volkserziehung mit tiefſlem Haß verfolgt wird, und
Vorſchl'ge aufignchlen, die auf eine Aenderung des Volls-
ſchuigeſehes hinauslaufen. Das wäre wenigſiens ganz im
Geiſte einer Zeit, tn der man ſich nicht ſcheut,

e

3 6 Uhr abzuholen.

1938 Meiſter 3682 Gehilfen und
Auf zwei Gehilfen kommt ein Lehrling.

Werden aber einige Jnnungen, bei denen die r
t ebenſo

einfährung der Prügelſirafe für die Erwachſenen zu fordern.
Es iſt aber unter allen Umſtänden daran feſtzuhalten, daß kein
e den Lehrer zur Ausübung der Prügelſtrafe zwingen
önnte.
Jeder ehrliche Freund der Humanität und des ſittlichen und

äſthe iſchen Fortſchrit s in der Volksſchule muß wünſchen, daß
das Beiſpiel der Leipziger Lehrer auch anderwäris Nach-
ahmung findet. Alle Lehren ſollten dem Be ſpiele ihrer Leip
ziger Kollegen nacheifern, einem Beiſpiele, das eine grund-
ſtürzende Neuerung des ganzen öffentlichen Erziehungsweſens
bedeutet Auch ſür Halle iſt die Mahnung an die Leyrer, die
körperliche Küchtigung als eine unwürdige Strafart gänzlich
fallen zu laſſen, voll berechtigt.

Eiſenbahnminiſter und Fahrgäſte.
Das liebe deutſche Publikum hat ſich ſo ſehr an Malträt'e-

rungen aller Art durch die ihm auf die Naſe gejetzten Behör
den aller Art gewöhnt, daß es ſich geduldig ſch.nden läßt.
Es wird hechſtens ein wenig geſchimpſt; damit iſt s abgetan.
Wer beiſpielswei,e vor Gericht geiaden iſt, ſei es s Zeuge
oder als Angeklagter, und er braucht nur e ine Stunde zu
warten, iſt he lfroh, daß es nicht zwei Stunden ſind. Oder
wenn bei ſtarkem Andrange auf der Bahn die Beſitzer von
Fahrkarten dotter Klaſſe in Wagen v'erter Klaſſe geſteckt wer
den, ſo nimmt man das als unabänderliches Schickſal ſchon
ganz vihig hin und iſt zufrieden, wenn es nicht noch An-
ſchnauzer und ge inde Püfſe gratis gibt. Wir Deutſchen ſind
eben vorzüglich erzogen.

Schon ſeit Jahren hat namentlich das Pferchen von Paſſa-
gieren dritter Klaſſe in Wagen vier er Klaſſe fortgeſetz Anlaß
zu berechtiglen Klagen gegeben. Bei ſtarkem Pfingſivertehr
nimmt die Bahn ernfach Viehwagen her, läßt einige Bänke
drin aufſchlagen, malt draußen eine III dran, und fertig iſt
die „drilte Klaſſe“'. Neuerdings haben nun einzelne Bahnver-
wal ungen, wenn die Wagen dritter Klaſſe nich. zur Bewälti-
gung des ſtarken Andrangs ausreich en, die recht hübſchen neuen
Wagen vierter Klaſſe als Aushilfe benutzt. Das paßt jedoch
dem Miniſter Breitenbach nicht. Er hat verfügt: „Die neuen
dreiachſigen Perſonenwagen v'erter Klaſſe mit Abort ſind für
die Ferwzüge beſtimmt. Sie dieſem Zwecke zu entziehen
und im Ausſiugsverkehr dritter Klaſſe zu verwenden, muß
grundſätzbch vermieden werden. Für eine derartige
Verwendung können nur ältere Wagen vierter
Klaſſe in Frage kommen.“

Das Hamb. Fremdenbiatt gloſſiert dieſe Verſugung wie
folgt: „Herr Breilenbach hat ſelbſtverſtändlich vollkommen recht.
Es iſt wirklich anmaßend vom Pub ikum, zu verlangen, daß
es für ſein Fahrgeld dritter Klaſſe in neuen Wagen vierter
Klaſſe befördert werd. Für die Sonn agsausflügler ſind eben
elie Wagen vierter Klaſſe gerade gu. genug. Daß das Publi-
kum für die alten Wagen vierter Kiaſſe den doppelten Fahr
preis bezahlt, ſinden wir nur recht und billig. Hat doch Herr
Patzig, der famofe Geſchäftsführer der nationalliberalen Par-
tei, die Annahme all der ver'ehrsſeindlichen Beglückungen der
letzten Zeit als e'ne „patriotiſche Tat“ bezeichnet. Und es
iſt cinem guten braven Staatsbürger völlig verſtändlich, wenn
er ſich aus lauter Patriotismus für ſ. in Fahrgeld dritter Klaſſe
im Viehwagen befördern läßt!“

Le der werden aber nicht nur die „Palrioten“ in ſolche
Wagen geſieckt, ſondern auch andre Leute. Und die haben's
doch gar nicht rerdient!

Die ſtädtiſche Rechtsauskunftsſtelle wird am 1. Auguſt
eröffnet. Sie beſindet ſich Gr. Märkerſtraße 20 II. Die Dienſt-
ſtunden ſind an Werktagen von 10 bis 2 Uhr und nachmittags

von 44 bis 8 Uhr. Die Anskünfte erfolgen unentgeltlich
Die erforderlichen Schriftſätze werden „in geeigneten Fällen“
angefertigt. Eine Haftung für die Richtigkeit der
mündlichen oder ſchriftlichen Auskünfte übernimmt
weder der Beamte noch die Stadtgemeinde. Das
war ausdrücklich in der Bekanntmachung hervorgehoben und
wird nicht verfehlen, das Vertrauen zu dieſer Auskunftsſtelle zu
beleben.

Militärpflichtige, welche dieſes Jahr beim Obererſatz
geſchäft zum Landſturm bezw. als dauernd untauglich beſtätigt
worden ſind, haben ihren Ausmnuſterungsſchein bis 4. Auguſt
im Militärbureau, Rathausſtr. 4 Il, zwiſchen 8-1 Uhr oder

Die Erd und Pflaſterarbeiten für die Verlegung
neuer Hauptſpeiſekabel vom Eletrizitätswerk nach dem Markt-
re und einer Verteilungsleitung von der Genzmerbrücke nach
er Na ſelderſtrabe ſind zu vergeben. Angebote ſind bis

8. Auguſt vorm. 10 Uhr beim Elektrizitätswerk einzureichen, wo
Anſchläge entnommen werden können.

Apollo Theater. Am Sonnabend gelangt vom Metropol-
Enſemble zum erſten Male das Luſtſpiel Heinrich Heine zur
Aufführung. Die Rolle des Hühneraugenoperateur und Lotterie
kollekteurs Hirſch ſpielt Direktor Max Samſſt. Die Parodie
Alt Heidelberg beſchließt die Vorſtellung.

Ein großer Zirkus-Kinematograph wird die Tage
in Halle eintreffen und Dienstag den 31. Juli ſeine Vorſtellungen
eröffnen. Der Zixkus verfügt über ein großes, 1500 Perſonen
faſſendes Zweimaſterzelt, eigene elektriſche Lichtanlage und eigene
Kapelle. Täglich finden zwei Vorſtellungen ſtatt. Die Eintritts
preiſe ſind ſehr gering bemeſſen.

Wettin. Bei Gewitter, das ſich am Donners
ud,tag früh hier entl ſchlug der Blitz in das Haus des Berg-

werkdirektors Märker und richtete in den Zimmern Schaden
an. Mehrere Kornhaufen wurden im Trebitzer Flur durch
Blitzſtrahlen entzündet.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 27. Juli. (E. B) Der Zimmererſtreikſteht nach

wie vor für die Ausſtändigen fehr günſtig. Jn den Streik
eingetreten ſind 87. abgereiſt 46 und in andere Arbeit getreten
22 Mann. Die Arbeit aufgenommen haben drei unorganiſierte
Auswärtige; Arbeitswillige haben ſich nicht gefunden. Mithin
ſind noch am Streik 16 Mann beteiligt.

Jedem Streikenden iſt das Betreten des Schützen-
platzes verboten. Jnfolgedeſſen wird auch kein Streikender
das Vogelſchießen beſuchen. Die Zimmermeiſter können
lange warten bis einer von den Streikenden zum Arbeitswillign

wird. rAlle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten.
Die Kommiſſion.

Zum Kreistag. Der Kreistag kann nicht um 9 Uhr
eröffnet werden, ſondern erſt um 10*4 Uhr. Die Dele-
zierten treffen trotzdem zur feſtgeſetzten Zeit in Streckau ein,
denn es können dann manche Angelegenheiten perſönlich be-

iprochen werden. Den Grund für die ſpätere Eröffnung erſehen
die Delegierten an anderer Stelle.

Jn Sachen Krotoſchin fand geſtern in Leipzig vor
dem r h abermals eine Verhandlung ſtatt, die
den Ruhm der Sächſiſchen Juſtiz insbeſondere die Fabrizierung
öffentlicher Anklagen nicht geh

Angeklagt war der Redakteuer
oben hat.
es Fachorgans Graphiſche

offen die Wieder l Preſſe der Lithograp n und Steindrucker, Max Obier. Die
vielberühmte Firma otoſchin erwartete am 5. Juni einen

n

„Apfel

Transport Arbeitswilliger aus Oeſtreich. Obler hatte das
erfahren und war auf den Dresdener Bahnhof gegangen, um
die Arbeitswilligen darauf aufmerkſam zu machen, daß die deut
ſchen Kollegen ausgeſperrt ſeien. Das tat Obier denn auch.
Natürlich erregte er den Unwillen des Herrn Krotoſchin, vor
allem aber des Werkführer Krummbholz, der auf Obier ein
drang und ihm zurief; Beläſtigen Sie doch die Leute nicht.
Hierbei ſoll Obier den Werkführer geſagt haben: Was haben
denn Sie hier zu ſagen und ſoll den Krummbholz einen Stoß
vor die Bruſt gegeben haben.

Nun hat ſich nicht etwa Krummbholz beleidigt gefühlt und
Strafantrag aus ſich ſelbſt heraus geſtellt, ndern, wie er in
der Verhandlung mitteilt, habe er 2 Tage danach eine Poſt-
karte mit der Aufforderung erhalten, gegen Obier Straf-
antrag zu ſtellen. Erſt dann tat er dies, und nun erhob der
Staatsanwalt im öffentlichen Jntereſſe Anklage. Bemerkens-
wert iſt aus der Ausſage Obiers die Tatſache, daß derſelbe Po
lizeiwachtmeiſter der ſchon auf den Dresderer Bahnhof war,
auch auf den Thüringer Bahnhof auf ihm zukam mit den Worten:

ch kenne Sie und weiß wie Sie heißen und ihm darauf ver
aftet.
Das allerſchönſte bei der ganzen Geſchichte iſt eben die Tatſache, daß der tätlich beleidigt ſenn ſollende Krummbholz, von

einem Fauſtſchlag. den er nach der Anklage erhalten haben ſoll,
nichts weiß. Selbſtverſtändlich wurde Obier freigeſprochen.

Teuchern, 27. Juli. Streikvergehen. Die teSchöffengerichtsſitzung hatte eine Berufungsſache zu en eher
die mit dem Bergarbeiterſtreik in Verbindung lebt Die B
arbeiterfrau Chriſtiane Zeuner geborene Schimmel in wWiſt-

war von der PolizeiVerwaltung in Teuchern müt
30 Mk. oder 10 Tagen Haft beſtraft worden, weil ſie während
des Streikes, und zwar am 10. Mai d. Js., Arbeitswillige be
läſtigt und beleidigt haben ſollte. Mit ihrem Antrage auf ge
richtliche Entſcheidung hatte ſie inſofern Erfolg, daß ſie wegen
Beleidigung der Ehefrauen Emma Jllig, und
Kötteritzſch in Teuchern mit zehn Mark oder zwei Tagen
Gelärgprs beſtraft wurde.

Eine Bierſteuer wird von jetzt ab in Nirditz erhoben.
Dieſe beträgt für im Gemeindebezirke gebrautes Bier fünfzig
vom Hundert des nach dem Reichsgeſctze vom 31. Mai 1872
feſtgeſtellten Brauſteuerſatzes, für auswärts gebrautes, ein
geführtes, ſchweres (LSager) Bier 65 Pf. für das Hektoliter und
für ebenſolches leichteres 25 Pf. für das Hektoliter.

Weißenfels, 27. Juli. Die Hirſche bleiben ſich doch
immer gleich. Der Blaſigſche Spitzelanſchlag wird in
dem Verſammlungsbericht der Schuhmacher vom 21. Juli
in der letzten Nummer der Volkszeitung in folgender „Aus

führlichkeit“ behandelt: 2Nachdem noch verſchiedene andere Sachen veſprochen, ſo die
rößzeren Diebſtähle, welche in letzter Zeit in den hieſigen
abriken ſtattgefunden und die Maßnahmen, welche ſeitens

der Fabrikanten hiergegen getroffen werden, wurde zur
Krankenkaſſe übergegangen.

Dieſes Muſterbeiſpiel dafür, wie von den Gewerkvereinen
die Arbeiterintereſſen gewahrt werden, glaubten wir den Schuh

nur zu einem kleinen Vergleich, nicht vorenthalten zu
ollen.

Aylsdorf b. Zeitz, 27. Juli. Bauunternehmer und
Gemeinde. In der letzten Sitzung des Gemeinderats kam
wieder einmal die Angelegenheit des Tretropſchen Baues zur
Sprache. Herr Tretrop jun. hat vor zwei Jahren von der
Gemeinde zirka 7800 Quadratmeter Land für 15000 Mk. als
Bauland gekauft unter der Vereinbarung, daß er bei einem
eventuellen Bau am ſogenannten Tiergartenwege 6 Meter von
der Mitte des Weges abzubleiben hat. Das zwiſchen Bau bezw.
Fluchtlinie und Grenze liegende Terrain, zirka 180 bis 200Quadratmeter, iſt ihm zwar übereignet, doch ſieht der Gemeinde

das Recht zu, die Nſtretung gegen zeitgemäße Ver-
gütung zu fordern. Die „zeitgemäße“ Vergütung kann einmal
ein hübſcher Schröpfkopf für die Gemeinde werden.

Herr Tretrop hatte nun gleich nach Erwerbung des Grund
ſtückes dasſelbe mit einem Staket umzäunt, wie 9 auch laut
Vertrag geſtattet war. Als er jedoch in dieſem Jahre auf be
rer Stelle ein Reſtaurant erbaute, nahm er das Staket

fort und errichtete eine ſtellenweiſe drei Meter hohe Mauer.
Aber nicht etwa auf der Fluchtlinie ſondern auf der
Grenze, ohne vorher die Behörde bezw. die Gemeinde zu
fragen. Durch die Aufführung dieſer Mauer fühlt ſich die
Mehrheit der Gemeindeeinwohuer verletzt. Denn abgeſehen
davon, daß hinter dieſer Mauer Luft und Sonne ſchlecht Zutritt
hat und der Weg dort kaum fünf Meter breit iſt, wird die
durch eine prachtvolle Linde gezierte Dorflage geradezu ver
ſchandelt. Alle Einwendungen weiſt Herr Tretrop zurück mit
der Behauptung: ihm ſei ſeinerzeit eſtattet worden, ſeinen
Beſitz zu „umfriedigen“. Er iſt ſehr ſchlau, er ſpricht immer
von „Umfriedigung“, während laut Verhandlungsprotokoll nur
von „Einzäunung“ die Rede iſt. Jn der Angelegenheit iſt jetzt
ein polizeiliches Zwangsverfahren eingeleitet, und wird es ſich
zeigen, ob Herr Tretrop gezwungen wird, die auf Grund will-
Page Auslegung eines Vertrages errichtete Mauer zu

eſeitigen.

Eisleben, 26. Jull. Schach kann un l. Auf dem
Hermann-Schachte bei a wurde dem 80 jährigen
Bergmann Seelig durch niedergehendes Geſtein der Kopf ein
gedrückt, ſo daß der Tod ſofort eintrat.

n Notwehr will der Arbeiter Schiefeky aus
Karlsruhe (Oberſchleſien) gehandelt haben, als er in Erde-
born einem anderen einen Stich in die Lunge beibrachte,
daß dieſer auf der Stelle geieareer und bald darauf
ſtarb. Er ſei von dem verſtorbenen Arbeitskollegen mit
Revolver bedroht worden. Der Täter ſtellte ſich ſelbſt d
Behörde und wurde in das Unterſuchungsgefängnis ma
überführt. Die Leiche wurde zur Obduktion in der Leichen
halle aufgebahrt.

f.

Querfurt, 27. Juli. Hochmuth. Der Buchhalter der
ſeinen Prinzipal um die Summe von annähernd 6000 ark
brachte und damit verduftete, hat verſchiedene Anſichtspoſt
karten hierher gelangen laſſen und teilt mit, daß er glücklich
in New York angekomen ſei.

W
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Wittenberg, 27. Juli. g. Ber.) Vom Elektrizitäts
werk, deren Abſchluß (Anſchluß an GnieſtBergwitz) ſo &zt
wie geſichert erſchien, erzählt man ſich nicht gerade etwas Er
freulſches. Der Magiſtrat hat nämlich an dem Vertragsentwurf,
der für die Stadt günſtig lautete, einige Aenderungen vorge
nommen und die endgültige Genehmigung von der Haltun der
Regierung abhängig Das Gnieſt-Bergwitzer Werk will
dagegen auf ſeinen Entwurf beſtehen bleiben, ſo daß man au
das Endreſultat neugierig ſein darf.

t

Sangerhauſen, 27. Juli. Wegen Heiratsſchwinde
leſen wurde hier der Schloſſer Rein verhaftet. Der Ver
haftete, der bereits verheiratet, deſſen Ehe aber geſchieden war,
hatte nach dieſer Zeit in Nordhauſen eine Waiſe mit einigem
Barvermögen kennen gelernt und ſir auch geheiratet. Von
dieſer jetzigen Ehefrau lebte R. jedoch getrennt, ſeitdem er das
Geld durchgebracht und die Frau ſogar zum Diebſtahl ang
halten hatte, ſo daß ſie zu einer läugeren reiheitsſtrafe ve
urteilt wurde. Jetzt hat nun der Rein verſucht, in den
ſchaften der Umgegend von Sangerhauſen ſich Geld zu er
ſchwindeln, indem den Betroffenen die Ehe verſprach.

Fahrläſſige Tötung wird dem Gaſtwirt St. in
l ſtädt der im Juni d. J. beim Anrichten des Mittags

eſſens ſtatt Natron Arſenik verwendet und hierdurch den
weier hieſiger Einwohner verurſacht hatte, dem eingeleiteter
erfahren zur Laſt gelegt.



Juli. Der Sozialdem. Berein füreburg urä, B. bun dahit laut Jahresabrechnung 3354

itglieder. Die Bolksſtimme hat jetzt 19000 Abonnenten.
Der Redaktionsſtab beſteht jetzt nach dem Kintritt des n
Riepekohl aus vier Redakteuren und einemAn Strafen ſind im letzten Jahr fünf Monate 6. f. zu
verzeichnen. richts- und Verteidigerkoſten belie m auf
1574.90 Mk. er Kaſſenbeſtand des Sozialdem.an 1. Juli 6052.12 Mk. Die Abrechnung r
S ge Reſultat beſonders auf den Volizeikurs ck, der indeburg ſeit Anfang des r graſſiert.

ltenburg, 26. Juli. derholungsſtätte. nVertreter der en Ortskrankenkaſſen beſchlo
in einer außerordentlichen Hauptverſammlung die Errichtung
einer Walderholungsſtätte. Der Bau iſt 200 Quadratmeter
groß gedacht und würde einen Koſtengufwand von 7000 Mark
verurſachen.

eiche.
Jn den Fuß 442777 Beiuhr ein Milchwagey in den Wurmfluß. Ein Kutſcher

und ein etzger ertranken. Ein Wirt wurde ſchwer verletzt.
Paſſau (Bayern). Vom Blitz getötet. Jn einem Waldefuhr ein Blitzſtrahl in eine Holzarbeiterhütte, in der ſechs ar

beiter Schutz vor dem Wetter geſucht hatten. Einer der Ar
beiter wurde getötet, ein anderer am Auge verletzt, ſo daß er
ſeine Sehkraft verlieren dürfte, die übrigen wurden betänbt.

den. Drei Arbeiter ertranken bei Vilſum im
Emsſtrom.

Aus dem R
forzheim (Baden).mere

Vermi ſchtes.
Ein liebebedürftiger alter Herr. Zu der unter dieſer

Stichmarke in geſtriger Nummer gebrachten Nachricht melden
bürgerliche Blätter, dieſelbe ſei unwahr. Eine u r des Herzogs
Ludwig in Baiern mit der. Sängerin Tordek, die ihm aller-
dings nahe ſteht ſei aus vielen Gründen gänzlich aus
geſchloſſen.

Sankt Bureankratius. Die Stadt Memmingen
(Schwaben) erhebt von einigen umliegenden Gemeinden jährlich
je einen Pfennig Umlagen. Die Erhebung dieſes Reichs-
pfennigs koſtet neben vieler Schreiberei auch immer mehrere
Botengänge und 20 Pfg. Einhebegebühr. Jetzt ſoll eine Kommiſſion eingeſetzt werden, die mit den betreffenden Gemeinden
in „Unterhand an tritt zwecks Hinterlegung eines „Kapitals“
von 25 Pfennigen. Dieſes „Kapital“ ſoll dann jährlich mit
4 Proz. verzigſt werden, woraus dann jeweils die Umlage in
gebe von 1 Pfennig gedeckt werden kann. Wann das ſchwierige

rojekt beendet ſein wird, kann mit Beſtimmtheit nicht voraus-
geſagt werden.

Kreuxstern

l
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Sie an der Daktien.
Genehmigung d Statuten iſt auch bei einemen nſ erforderlich. S EinreichungDas Statut wir e r el 27 iſt nur re

r an Sobald das rBetrieb b nen. Nur wennz en i h t entſpricht, darf vde Einwendungen erheben und d Befolgung der geſetz

ſchen Verſgſen dringen.

Revolution in Rußland.
Petersburg, 27. Juli. Stolypin erteilte neuerdings ſämt

lichen Generalgowerneuren und Gouverneuren den telegra-
phiſchen Beſehl, jed weden Verſuch der konſtitu-
tionell demokratiſchen Partei und der Ar-
beitsgruppe, Verſammlungen abzuhalten,
eventl. mit Waffengewalt zu unterdrücken, ſämtliche revo-
lutionäre „Verbrecher“ auf dem kürzeſten Wege nachdem Gouvernement Tobolsk und Jakutsk
zu entſenden und alle ſozialiſtiſchen Zei-
tungen zu unterdrücken.

Nur weiter ſo!
Heute erſcheint von den ſechs Mitgliedern des

Reichsrats, die ihr Mandat niedergelegt
haben, ein heftiger Proteſt in der Zeitung Retſch, worin die
Regierung eines Staatsſtreichs beſchuldigt wird.
Das Blatt dürfte nach ſeinem Erſcheinen konfisziert werden.
Den zurücktretenden Reichtzratsmitgliedern werden ſich dieſer
Tage andere anſchließen.

Nach hier einlaufenden Meldungen dauern die Verhaf-
tungen von Sozialrevolut onären in ganz Rußland an. Die
Konfiskationen von Zeitungen und Schließung politiſcher Ver
oine werden fortgeketzt.

Der Generalſtabscheß hat ſich nach dem Militärbezirk
Wilna begeben, wo Soldaten-Meutereien ausge
brochen ſind. Da die Agrarunruhen in der Umgebung
von Serebez einen bedrohlichen Charakter annehmen, wurden
aus Alexandrowo Truppen nach dort eniſandt.

Jm Kreiſe Wolokolamsk im Gouver-Moskan, 27. Juli.
nement Moskau ſind Agrarunruhen ausgebrochen. Jn
Moskau entdeche die Polizei eine Bombenfabrik; metalliſche

tot.

Hohlkugeln n h n Sprengſtoffe und viele Waſfenwurden g h Pecfonen, die ſich in der Wohnung
aufhiellen, en Eine weitere liberale Zeitung,
Narodny An wurde polizeilich verboten.

Warſchau, Juli. Aus Petersburg iſt der Befehl eingetroffen, daß die Poſt- und Telegraphenbeht rden keinerlei
chiffrierte Depeſchen von Privatperſonen mehr annehmen ſoll
ten. Außerdem iſt ihnen ſtrengſte Zenſur über Briefe
und ſonſtige Korreſpondenzen zur Pflicht gemacht DieMilitärbehörden wurden angewieſen, den eher des ihnen

unterſtellten Militärs ſtreng ſtens zu kontrollieren.
Zwiſchen den Weichſelbahn-Stationen Caleſtinotw und

Otwock ſt ein Perſonenzug durch 40 bewaffnete Revolutionäre
überfallen worden. Der Zugführer wurde gezwungen, mit
losgekoppelten Wagen weiter zu fahren. Aus dem Bahngeld-
kaſten wurden 1500 Rubel genommen; ein Gendarmerie- Unter

offizier wurde hei der Verteidigung getötet. Privatgelder da
gegen wurden nicht angegriffen. Die Revolutionäre entkamen
in den Wald. Am Nachmittage wurden zwei als Spitzel
verdöchtige Perſonen bei der Kunſtausſtellung in der Krolewska-
ſtraße erſchoſſen.

Odeſſa, 27. Juli. Hier fanden neuerdings große Demon
ſtrationen der Haſenarbeiter ſtatt.

Chemnitz, 26. Juli. Der Bierkrieg hierſelbſt hat ſich
ſehr verſchärft. Unſere Genoſſen veranſtalten für Freitag neuer-
dings ſechs öffentliche Proteſtverfammnlungen gegen die Bier
preisverteuerung und beabſichtigen, in dieſen Verſammlungen
gegen alle diejenigen Brauereien, welche die Preiserhöhung
nicht rückgängig machen wollen, den B o ykott zu verhängen.

Eifenach, 27. Juli. Bürgevmeiſter Bachmann von
Gospenroda wurde zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt, weil er eine Anzeige gegen den Ortspſarrer mit
einem falſchen amen unterzeichnet vatte. Der Staats anwalt
v ein Zuchthaus beantragt.

nern Juli. Geſtern überſchlug ſich zwiſchen Woldſoſſen und ilerte h in der Oberpfat das Automobil des

Prinzen Eugen Murat aus Paris. Der Prinz war
Der Chauffeur blieb unverletzt.

Verantwortlicher Redakteür: Ad, Thiele in Halle.

Genoſen! Werbt neue Abonnenten!

bietet aueh der bescheidensten Börse
Gelegenheit, einen Versucoh mit

MAGGI'“ atdewäbrter Würze

zu wachen, Man verlange ausdrück-

lich nur MAGGIS Würze.

er.
Wilhelmshöhe

Sonntag den 19 Juli 1906,
von nachm. 4 Uhr an großes

Konzert u. Ball,wobei mit Speiſen und Geiränken

beſtens aufwartet B. Friedrich.

Zeitz. Zeitz.Thüringer Hof.Bismarckftrafze.Heute Sonnabend den 28. Juli:
Schöpſen- und Gänſe Braten

mit großen Klöſen.
Gleichzeitig empfehle kräft. Mittags

tiſch und zwei r Geſellſchafts
zimmer zur gefälligen Benutzung.

Freundlichſt Aadet ein
Franz Panzer j. V.

Rossfleisch.
Dieſe Woche: Fohlentloiseh, nur

Delikateſſe, bei

August Thurm,
Reilſtraße 10.

Mk. verdienen Sie, falls Sieſich zett in der ſtillen Zeit bei mir
einen Anzug od. Paletotmachen laſſen.

Empfehle An nach Maß, gut u.dauerhaft verarbeitet, von 3 an,
ebenſo Wwiterggieters von 40 N. an,
für Burſchen billigereiſe ſtren re Tadell. Sitz.

chtungsv et Otto Heimsath.,
Schneidermeiſter, Steg 19.

Knochen, Papier EiſenLumpen, etaſte, Gummi kauft

Albort BRode jun., Gr. Klausſtr. 22.
Nur das Neneſte in

Uhren, Orchestrions,
eoſkctriseh. Pianos etc.

billig bei

P. GröstUhrmacher, Geiſtſtraße 19.
Jede Reparatur prompt und biſtig.

Robert Rusberg,
Harmonika- Fabrik,

Neuenrade 1078
(Weſtfalen).

J Neueſt. illuſtriert.
J Katalog iſt er
ſchienen, bitte den
ſelben gratis zu

verlangen.
Seht billige Preiſe.

Bringe meinen Raſier- u. Haar
ſchneideSalon in empf. Erinnerung.

Hugo Haueke, Steg 6
(früher Mittelwache).

H Leopold
svwau

Barfüsserstrasse 3/6.

Xus
Gr. Vlrichstrasse 60/61.

d Dienstag den 31. Juli

Scclaluuss

Sämtliche Waren des Hauses sind einer noch-
maligen Preisherabsetzung unterzogen. geordnet auf Tischen

ausgelegt und Kommen

Sonnabend Sonntag
den 28. den 29.

Montag Dienstag
den 30. den 31. Juli

soweit Vorrat, zum Verkauf.

Ausser ädleser ganz enormen Preisherabsetsung geben wir
für diese 4 Tage

Poppelte
Rabattmarken!

Wenige Artikel aus geschlossen.

Hamburger Engros Lager

G. b. M.
Halle a. S.

Zäumungs Verhaufs

Weiss fels.Himbeersaft
neuer Ernte,

Erdbeersaft(nur seit Naſtgzdengey
n er Pfund 50 Pf.v t u

Weißenfelſer Marmeladen Fabrik
und Frucht Dampfſiederei von

W. P. Pömpner,Jüdenſtr. 27 u. b Gaſſe 2.

Xanarienweibchen.
Kaufe jeden Poſten junge

72 und alte und zahle höchſten

reis. K. ne
Bluymenthalſtr. S.ver friſche

Kamillen
kauft zu höchſten Preiſen

Wilhelm Kathe,
Halle. Gr. Märkerſtraße 7.

t lt. Kinderw bive e häh B fia zu
tw iu

Verloren Donnerstag r
Merſeburgerſt bis z. Roſengartee e BeVeren aute Scbnnng abzugeben bei

eh. Ritteor,Großh. Sache Sef.Piangſe k,“
Leipzigerſtraße.

1. Aug. 3
illing.

Halle a.i Wade w. z
Dunſt Ludw. „Wuchererſt d. v

Ehren Erklärung.
Die r za gegen Frau Stoye

w. P. Woller.Neun 2 Nenu!
Das Kommunistische

Manifest.
Mit von Karl Marrx undFriedrich Engels u. einem Vorwort,

von Karl Kautskhy.
Preis 20 Pf.

Zu eine durch die
Volxsbuchhandlung.

Dankſagung.
r die vielen Beweiſe der Teil-

nahme bei der Beerdigung unſeres
lieben einen ohnes Fräta, unſeren
herzu en Die Dancenhen Hinterbliebenen

M. Rigohoff m. Frau.

Verlag und kür die Inſerate verantwortlich: Auguh Sr. W c e—



2. Beilage zum Volkoblatt.
Ur. 173.

Das deutſche Conrrieres vor Grricht.
N Dortmund, 25. Jnli 10906.

Zweiter Tag.
Am Mittwoch bezeugten mehrere Grubenaufſeher und

einzelne Bergleute, die 5. und 6. Sohle ſeien immer be-
rieſelt worden, ſie ſeien deshalb ſtets naß geweſen manchmal
C ſo ſehr, daß ſich Schlammaſſen abgeſert hätten. Der

atsanwalt machte dieſe Zeugen auf die entsegengeſedten
Ausſagen aufmerkſam. Es ſcheint, als ob nur die öſtlichen

llorte feucht geweſen ſind, nicht aber die weſtlichen, wo die
loſion ſich zutrug.
n der Nachmittagsſitzung wird die Zeugenvernehmung be

endet. Auf die Frage des Staatsanwalts erklären n
Steiger, die vef auf andern Gruben beſchäftigt ſind, daß ſie
zu Boruſſia keine Unterweiſung über das Ver-
halten bei Feuersgefahr erteilt worden iſt. (Be-
Sent im Zuhörerraum.) Weiter wird feſtgeſtellt, daß die

Schachtlampen auf andern Gruben an Ringen und Drähten
Pugen, ſo daß ſie zwar ſchaukeln, nicht aber herunterfallen

nnen.
Dann folgen die Gutachten der Sachverſtändigen Berg-

aſſeſſor Althoff, die Direktoren Randebrock und Niederſtein un
der Oberbergrat Neuſtein. Sie erklären übereinſtimmend, ein
Verſtoß gegen S 111 liege nicht vor; die Lampe hätte
berwendet werden dürfen Züen tritt der Bergwerksdirektor
C von der Hibernia, Führer der Rettungsmannſchaften

ourrières, ſofort entgegen. Er ſagt: Jch beurteile die An
gelegenheit nicht nur vom Standpunkt der bergpolizeilichen Verordnung. Die Feuer hat in lebhafter eiſ Nahrung
in der trockenen Verſchalung gefunden Einzelne Stellen
der Grube waren feucht, andere aber unbedingt trocken.
Die 5. Sohle iſt weniger feuerſicher geweſen. Auf
Boruſſia war die allergrößte Vorſicht geboten.
Den Verhältniſſen hätte beſſer Rechnung getragen
werden müſſen. Man er ſich nicht der Mühe unter-
zogen, ſich nach beſſeren Beleuchtungs-Vorrich-
tungen umzuſehen. Der Hydrant am Füllort der
5. Sohle iſt kein Hydrant. Eine ſolche Einrichtung
iſt minderwertig. Falſche Sparſamkeit herrſchte
auf Boruſſia. Wäre der Abſchluß der Sohlen beſſer
geweſen, hätten ſich alle mit voller Sicherheit
retten können.

Nach einigen Auseinanderſetzungen wurde dann die Sitzung
auf Donnerstag vertagt.

t 7

Am Donnerstag äußerte Direktor Randebrock:
Unüberbrückbar iſt die Kluft zwiſchen Herrn Meyer und mir.
Jch muß das von Herrn Meyer Angeführte direkt beſtreiten.Direktor Meyer hat ausgeführt, daß der Angeklagte beſtimmte

Jnformationen hätte erteilen müſſen. Wenn der Betriebs-
führer alles verrichten ſoll, was Herr Meyer wünſcht, dann
möchte ich wiſſen, woher der Mann die Zeit nehmen ſoll, um
ſeine wirtſchaſtlichen Aufgaben zu erfüllen.
„navigere necesse est, vivere non necessit, aber den
Bergbau betreiht man doch nicht, um Ge-
fahren zu bekämpfen, man will doch Kohlen för-
dern. Die Sachverſtändigen hätten es nicht beſſer machen
können, als der Angeklagte.
Sachverſtändiger Meyer: Herr Randebrock iſt der Anſicht,

daß die wirtſchaftlichen Aufgaben eines Betriebsführers höhere
Bedeutung haben als die anderen. Jch halte es ſicher für
erforderlich, daß der Betriebsführer hierin ſeine Pflicht tut.
Für viel wichtiger halte ich es aber, daß der Betriebsführer
in der Lage iſt, ſo ſchwere wivrlſchaftliche und ſoziale Ge
fahren von der Grube abzuwehren.
Verteidiger Juſtizrat Wallach tritt der Auffaſſung ent-

gegen, als oh die Zechenverwaltung aus falſcher Sparſamkeit
notwendige Ausgaben unterlaſſen habe.
Sachverſtändiger Meyer erblärt auf Beſragen des erſten

Staatsanwalts, daß er den Angeklagten aus for-
mellen Gründen füv ſchuldig halte, Rüter
habe aber Mitſchuldige.

Die Sachverſtändigen Niederſtein und Randebrock erklären
hierauf, daß die Bergbehörde kein Vorwurſ treffe.

Der Staatsanwalt Dr. Schulze plädiert auf Schul-
di g. Allerdings komme die Mitſchuld anderer Leitte mit in
Betracht. Er beantragt für jeden Fall der Ueberiretung eine
Geldſtrafe von 150 Mk. bezw. eine Haſtſtrafe von 15 Tagen
umd für die fahrläſſige Tötung eine Gefängnisſtrafe von einem
Monat. Das Gericht erkannte nach kurzer Beratung auf Frei-
ſprechung. Das Gericht habe nicht als erwiefen anſehen
können, daß der Angeklagte ſich der Uebertretung bergpolizei-
licher Vorſchriften und fahrläſſiger Tötung ſchuldig gemacht
hat; hätten die Arbeiter mehr Einſicht gehabt, hätte der
Brand gelöſcht werden können. (11) Rüter hat aber
ſeine Pflicht nach dieſer Rich hin erfüllt. Er hat alles
getan, was die Bergbehörde vorſchreibt.

Dem Angeklagten fällt dann noch eine fahrläſſige Tötung,
die durch Unterlaſſung von notwendigen Maßnahmen herbei-
geführt wurde, nicht zur Laſt. Er hätte weder nach den
Pflichten ſeines Berufes noch nach den Erfahrungen des täg-
lichen Lebens anders handeln können. Seine Maßnahmen

über Tage waren die eines umſichtigen Be-
r Denen dern Es iſt nicht erwieſen, daß er den Tod
von Menſchen verurſacht hat.

Der Angeklagte mußte deshalb freigeſprochen werden. Die
Koſten fallen der Staatskaſſe zur Laſt.

So, nun wiſſen's die Bergleute, wer die Kataſtrophe auf
Boruſſia verſchuldet hat: die Einſichts loſigkeit der
Arbeiter!
Wahlkreis Raumburg- Weißenfels Zeitz.

Jahresbericht.
III.

(Schluß.)
Auch die Vereinstätigkeit eben gigt

altet ſich immer ſtärker. Die Vereine betreiben nicht nurr Agitation nach außen, ſondern es wird auch in den Ver
einsverſammlungen dafür geſorgt daß Vorträge über T Ge
biete gehalten werden, damit das Wiſſen der Mitglieder ge
fördertk wird. Leider werden die Vereinsverſammlungen nicht
regelmäßig von allen Mitgliedern beſucht. Die Verſammlungen

Man ſagt zwar:

e der Sammelpunkt aller Genoſſen ſein; hier ſoll man
eine Anſichten über alle Vorfälle des r Lebens äußern;
hier ſoll man neue Anregung und neues Wiſſen für alle Ak-
tionen ſchöpfen; hier ſoll die Pflanzſtätte für die Parteientfaltung ſein. Und wenn alle Genoſſe regelmäßig die Ver

ſammlungen beſuchen, wenn ſie alle bemüht ſind, hier im Jn
tereſſe des Proletariats zu wirken, es müßte dann unſer Ziel,
die Befreiung aus den Feſſeln des Kapitalismus, ſehr bald
erreicht werden. Und nicht nur. die Mitglieder ſelber ſollen
die Verſammlungen ſtets beſuchen, auch die Frauen ſollen
kommen. Jetzt iſt ihnen die Möglichkeit gegeben, das ſollten
ſie auch benutzen.

Vereinsverſammlungen fanden ſtatt in Zeitz 20, beſucht
waren dieſelben durchſchnittlich von 82 Mitgliedern und von
6--20 Frauen Weißenfels hielt 9 Verſammlungen ab,
Beſuch durchſchnittlich 90 Mitglieder; Naumburg 13, Beſuch
durchſchnittlich 38 c Zipſendorf 8, Beſuch mittel
mäßig; Streckau 7, Beſuch im Durchſchnitt nur 20 Genoſſen
Teuchern 12, Beſuch 40 Mitglieder; Hohenmölſen nur 1,
da vorher infolge des Lokalmangels das Tagen unmöglich war.Dieſe eine Verſammlung war leider aber nur b beſucht,

trotzdem man gerade hätte erwarten ſollen, daß die Ge
noſſen nach zirka zwei Jahren endlich mal nach einer Be-
ſprechung ihrer c hätten drängen müſſen.
Oſterfeld hatte 4 Verſammlungen, Beſuch ſchwach; Theißen 4,
Beſuch zufriedenſtellend. Hier wird es von nun an beſſer
werden, da ja jetzt das Lokal in Theißen ſelbſt iſt, währendfrüher die Glnoſen nach Luckenau gehen mußten. Droyßig

hatte 9 Verſammlungen, Beſuch im Durchnitt 14 Genoſſen;
Rehmsdorf 86, Beſuch gut; Kretzſchau 8, Beſuch gut;
Trebnitz 9, Beſuch mittel; Döbris 6, Beſuch ließ zu
wünſchen übrig Deuben 9, Beſuch ſchwach; Haynsburg 10;
Beſuch ſchwach; Aue 23, 37 Perſonen im Durchſchnitt; Heuke-
walde 6, Beſuch mittel; Kayna 2, je 30 Mitglieder. Reuden
z auch Verſammlungen abgehalten, aber den Fragebogen nicht

eantwortet, wie auch von Reuden keine Abrechnung im letzten
c eingegangen iſt. Raßberg, Croſſen, Unterwerſchen, Loitzſch,

oldshain hielten infolge Lokalmangels oder aus anderen
Gründen keine Verſammlungen ab. Hier muß Wandel ge-
ſchaffen werden.

ſind, ſoweit die Berichte eingingen, 166 Vereins
verſammlungen J worden, im Vorjahr waren es 148.
Es hat alſo eine Beſſerung ſtattgefunden, doch ſollten ſich alle
Vereine bemühen, mindeſtens alle Monate und zwar möglichſt
immer an beſtimmten Tagen die Verſammlungen ſtattfinden zulaſſen. Die Regelmäßigkeit erhöht die Beſuchsgſffer Stoff

zur Verhandlung iſt immer überreichlich da; wir können ihn
kaum bewältigen.

Jn den Verſammlungen ſind vielfach Vorträge gehalten
worden, die alle Gebiete betrafen. Als Redner ſprachen die
Genoſſen Leven-Gera, Barthels, Häniſch, Wittich und Seeger-
Leipzig, Schüler Teichmann, Grunert, Rothe, Bräunig,
NeumannNaumburg, BurgauAue, RemmeTeuchern, Bauer-
Rehmsdorf, Leune-Kretzſchau, TrautvetterMeuſelwitz, Ullmann
Trebnitz, W Tanneberger, Wolf, Plorin undm Thiele, r Albrecht, Dreſcherlle. orſtands- und andere Sitzungen wurden in den

ahlſtellen in großer Anzahl abgehalten, ebenſo haben wieder
Vergnügungen uud Veranſtaltungen mannigfacher Art ſtatt
gefunden. Durch Abhaltung von Rezitations- und Theater-
Abenden kommt man auch dem Bildungsbedürfnis der Genoſſen
auf dieſem Gebiete nach. Bei allem aber muß darauf geſehen
werden, daß ſtets für Aufnahme neuer Mitglieder und
für Gewinnung von Volksblattleſern geſorgt iſt. Auf-
nahmeſcheine ſoll man ſtets bereit halten.

Das Parteifeſt
hat in dieſem Jahr in Weißenfels ſtattgefunden und war
wie immer, überſtark beſucht. Der Raum in Stadt Naumburg

enügte den Anſprüchen kaum. Wir müſſen nun ſchon zu denParteffeſten die allergrößten Lokale im Kreiſe nehmen. Unſere

ArbeiterGeſangvereine halfen nach beſten Kräften das Feſt
verherrlichen, die Feſtrede hielt an Stelle des erkrankten Ge
noſſen J Genoſſe Leopoldt. Das Feſt verlief in ge-
wohnter Weiſe und brachte auch der Kaſſe einen Ueberſchuß.

Die Maifeier.
Wenn im vergangenen Jahre auf dem Parteitage in Jena

Genoſſe Fritzſch Berlin die Aeußerung tat, die ſtarke Beteili-
gung am 1. Mai 1905 ſei eine Folge des „Montags“ geweſen,
auf den der 1. Mai fiel, dann hat die diesmalige Feier be-
wieſen, daß jene Vorausſetzung irrig war. Diesmal fiel der
1. Mai auf einen Dienstag und trotzdem war die Beteiligung
an der Arbeitsruhe eine ſo ſtarke, wie nie zuvor. Ja, es
r ſo, als wenn die Tage von Köln und Jena die Arbeiter
ſchaft aufgepeitſcht grn Bei uns kam nun zwar dazu, daß
die Bergarbeiter ſich im Streik befanden, ſo daß von vorn-
herein eine große Teilnehmerzahl zu erwarten war. Aber auch
außerdem hatten in vielen Fabriken die Arbeiter für die Ar-
beitsruhe Propaganda gemacht und ſie auch durchgeſetzt. Jn
Zeitz feierten aus den Fabriken etwa (00 Arbeiter, in Weißen-
fels 600, in Naumburg 40--50, in Aue 60, in Teuchern 62
Maurer zum erſten Male, ſo daß alſo gegen 1500 Arbeiter
die Arbeit ruhen ließen. Die Beteiligung ſelbſt war ungleich
ſtärker. Es haben ſich an den am I. Mai in Zeitz, Weißen-
fels, Zipſendorf, Streckau, Teuchern, Theißen, Rehmsdorf,
Kretzſchau, Trebnitz, Aue und Kayna veranſtalteten Frühaus-
flügen über 7000 erwachſene Perſonen beteiligt. Verſamm-
lungen reſp. Abendveranſtaltungen fanden am 1. Mai ſtatt in
Zeitz, Weißenfels, Naumburg, Aue, Zipſendorf, Streckau, Teu-
chern, Hohenmölſen, Trebnitz; in den andern Orten am Sonn
tag vorher. Feſtredner waren zumeiſt Kreisgenoſſen, in Weißen-
fels ſprach Genoſſe Jordan-Leipzig.

War die Feier alſo gut verlaufen, und hatte ſie den Beweis
geliefert, daß die Arbeiterſchaft ſich ihrer hohen Bedeutung
immer mehr bewußt wird, ſo ſpuckten auf der andern Seite
die Unternehmer Gift und Galle. Da ſie ſich aber nicht getrauten,
Ausſperrungen großen Stils vorzunehmen, gab es ein bisweitägige Ausſperrungen, kleine VGeldſtrafen 2c.; auch einige

ntlaſſungen erfolgten. So in Zeitz, Naumburg, Kretzſchau,
Teuchern. Die Arbeiterſchaft hat dieſe Dinge kaltblütig hin-

enommen. Dieſe Nadelſtiche können uns nichts anhaben. Jn
eißenfels hatte die Sache noch ein anderes Nachſpiel, dort

ſind 23 Genoſſen angeklagt, an einem öffentlichen Aufzug teil-
enommen zu haben. Die Sache ſchwebt noch vor Gericht;a endet ſie mit Freiſprechung. Wir ſind alſo mit der

aifeier zufrieden.

Halle a. S., Sonnabend den 28. Auli 1906. 17. Jahrg.

Der Abſatz der Maimarken damit auch der finanzielle
Erfolg für die Parteikaſſe erwähnt wird iſt folgender:

Zeitz erzielte 166.25 Mk. (im Vorj. 133. Mk.), Weißenfels
49.40 Mk. (40.-- Mk.), Naumburg 91.15 Mk. (71.95 Mk.),
Aue 60.25 Mk. (28.50 Mk.), Kretzſchau 9.60 Mk. (21.50 Mk.),
Döbris 2.80 Mk. (21.00 M.), Streckau 9.60 Mk. (20. Mk.),
Hohenmölſen 13.20 Mk. (19.65 Mk.), Rehmsdorf 7.10 Mk.
(16.50 Mk.), Trebnitz 6.70 Mk. (16.-- Mk.), Oſterfeld 10.75 Mk.
(15.25 Mk.), Zipſendorf 11.-- Mk. (10.50 Mk.), Droyßig
11.25 Mk. (5.10 Mk.), Unterwerſchen 2.-- Mk. (5.-- Mk.),
Reuden (3.75 Mk.), Heukewalde (3.60 M.), Loitzſch 1.00
Mark (2.00 Mk.), Deuben 3.25 Mk. (0.75 Mk.). Ferner er
ielten Te:ichern 5.50 Mk., Theißen 13.70 Mk., Kayna 12.90

ark. Es ſind demnach eingenommen 487.40 Mk. gegen
440 Mk. im Vorjahre. Allerdings kam diesmal der große
Bergarbeiterſtreik in Betracht; aber trotzdem brachten manche
Orte mit Bergarbeiter Bevölkerung höhere Einnahmen als im
Vorjahre, während andere zurückgingen. Es ſcheint, als wenn
hier und dort nicht genügend gearbeitet worden wäre. Es
muß immer wiederholt werden: Wir ſind eine Kampfpartei
und zum Kampf führen gehört Geld. Es muß alſo auch hier
wieder mehr getan werden.

Sammelliſten.
Die Extra-Sammlungen von Geldern läßt immer noch ſehr

viel zu es übrig. Wir ſind noch nicht in der Lage, auf
die Sammelliſten zu verzichten, denn die Beiträge allein reichen
ur Deckung der Ausgaben nicht aus. Wäre unſer Verein ſoſart daß ihm ſo ziemlich alle Wähler angehörten, dann läge

die Sache günſtiger. Aber das iſt noch nicht der Fall, demgemäß dnnſen die Kampfmittel auf andere Weiſe aufgebracht

werden und dazu dienen eben die Sammelliſten in erſter
Reihe. Würde hier ſeitens der Genoſſen nur etwas mehr ge
arbeitet, die Einnahmen wären viel reichlicher.

Es kamen auf Sammeielliſten ein:

J. 2. 3. 4. Jm Be JmQuar- Quar- Quar Quar- richts Vor
tal tal tal tal jahre jahre

eitz 255.85 281.55 328.55 110.10 976.05 734. 15
eißenfels 150.85 8.15 22.70 181.70 176.56

Naumburg 42.00 19.35 61.27 122.62 23.05
Kretzſchau 13.35 70.00 23.65 9.00 116.00 45.65

ipſendorf 12.100 56.60 24.15 02.75 39.61
ue 16.50 37.50 28.57 3.20 85.77 90.97Streckau 11.30 15.70 44.35 71.35 56.73

Teuchern 70.228 7028Döbris 8.90 7.35 37.40 53.65 17.75Trebnitz 15.50 28.50 4400 84.41Rehmsdorf 18.90 10.00 28.90Oſterfeld 7.10 14.75 21.85 2.15Droyßig 625 625Croſſen 715 405 420Hohenmölſen 3.65 3165 13.55Theißen 3.35 335 46.55J T 57 T591.T5Dieſe Zuſammenſtellung ergibt, daß wohl noch Geld zuP Warum bringt denn
eitz über die Hälfte der ganzen Summe auf? Die Arbeits

Verhältniſſe liegen doch hier nicht ſo viel S Es liegt
nur an der Einrichtung. Regelmäßig werden die Liſten aus
gegeben regelmäßig wieder eingezogen dadurch wird dieSammlluſt der Genoſfen von ſelbſt angeſpornt. Macht's allerſeits

nach, Genoſſen

iſt, wenn die Genoſſen tätig ſind.

Der Tod
hat im Berichtsjahr in unſerer Organiſation reichliche Ernte
gehab?. Dreizehn Genoſſen fielen ihm zum Opfer. Es ſtarben:
Emil Günther-Droyßig, Hermann Müller-Hohenmölſen,
Emil Taubert und Otto Seifert-Kretzſchau, Max Her
mann-Naumburg, Otto Gelbke-Streckau, Albert Roſen
berg-Trebnitz, Karl Heſche-Weißenfels, Paul Tänzler-
Zipſendorf, Otto Schleif, Guſtav Schindler und Otto
Schröder-Zeitz. Nicht im Berichtsjahr, aber noch bei Ab
faſſung des Berichts ſtarb in Zeitz Genoſſe Ernſt Berg. Die
Partei wird allen Verſtorbenen ein ehrendes Andenken be
wahren und in ihrem Sinne weiter kämpfen.

Konferenzen
haben öfters ſtattgefunden ſowohl im Kreiſe als auch ſeitens der

Kreisleitung auswärts. Am Bezirkstag in Halle
nahmen ſechs Genoſſen teil; der Kreistag in Aue war von
68 Genoſſen beſucht. Eine Konferenz der Gemeindevertreter
fand ſtatt, in der zugleich auch einige Vorſtandgmitglieder an
weſend waren. Beſucht war dieſelbe von 50 Genoſſen. Sie
hat viel Lehrreiches gebracht und den Genoſſen in den Stadt
und Landgemeinden manche Richtſchnur gegeben. Zum Par
teitag in Jena waren die Gen. Leopoldt- Zeitz und
Schüler Naumburg delegiert. Auch der

Zentral-Vorftand
hat für den Kreis fünf Konferenzen abgehalten, zu denen be
zirksweiſe Vorſtandsmitglieder der Zahlſtellen berufen wurden.
Jn dieſen Konferenzen wurden Parteiangelegenheiten mehrfacher
Art erledigt. Die Arbeit für den Zentralvorſtand und ſpezielk
für deſſen Vorſitzenden häuft ſich immer mehr, was aus dem
Wachſen der Organiſation und der damit verbundenen Maß
nahmen erklärlich iſt. So iſt der Vorſitzende 61 mal mit Zahl
ſtellen zuſammen gekommen, zum Teil in Verſammlungen, die
anderen Mitglieder des Zentralvorſtandes zuſammen 24 mal.
Vorſtandsſitzungen fanden 32 ſtatt, in denen 192 Angelegen-
heiten erledigt wurden. An dieſen Sitzungen, von denen einige
plötzlich einberufen wurden, nahmen teil: an 10 Sitzungen alle
9 Mitglieder, an 8 Sitzungen 8, an 4 Sitzungen 7, an ſieben
Sitzungen 6, an 2 Sitzungen 5, an 1 Sitzung 4 Mitglieder.
Der Vorſitzende erteilte allein in 118 Fällen Auskunft in Par
tei- und Vereins- Angelegenheiten in 103 Fällen handelte es
ſich um Naturaliſationsfragen. Hierzu wurden 89 Schriftſtücke
angefertigt. Jm ſchriftlichen Verkehr mit den Zahlſtellen oder
den Genoſſen gingen beim Vorſitzenden 613 Poſtſendungen ein,
(Vorjahr 524) und 7 Telegramme der Wages betrug
377 Briefe, 156 Poſtkarten, 71 Pakete, alſo 604 Po en (460)
und 5 Telegramme. Dazu kommen noch 116 Schreiben, die

r e Pr. e e r Witzenden iſt heute ſo umfangeeich geworden, daß ein o3 den Tag über in Arbeit ſteht, dieſelbe nicht erledigen
könnte.

Der Vorſtand hat ſich auch wiederum mit einer Anzahl
Streeitfälle beſchäftigen müſſen und dieſelben, ſo gut es
ging, erledigt. Genoſſe Thiele wurde in einigen Fällen mit
hinzugezogen. Unterſtützungsgeſuche ſind je nach



Lage der Sache erled

Zahlſtellen haben dabei
gehabt.

Die Bibliothek,
ſoweit ſie ſich in Zeitz befindet, umfaßt gegenwärtig 662 Bände.
Die Bücherzahl betrug in den Vorjahren: 1904 477 Bände,
1905 485 Bände, 1906 652 Bände. Neuanſchaffungen ſind in
dieſem Jahre 134 Stück gemacht worden, lich je drei
Zuwendungen von einigen Genoſſen. Die Bücher haben folgen
den Jnhalt Politiſche und nationalskomiſche Schrifen 193
Bände, wiſſenſchaftliche und geſchichtliche Schriften 159 Bände,
Unterhaltungsliteratur 201 Bände, Geſetze, Lexſkas und ver
chiedene Schriften 99 Bände.

Ueber die ſteigende Frequenz der Bibliothek geben folgende
Zahlen Aufſchluß. Es wurden ausgeliehen:
Jm Jahre 1904 in der Stadt auf Landfilialen 3 Bände

1 D7r

1908 615, eDie Angaben von 1905 beziehen ſich nur auf Jahr.
Die 1906 ausgeliehenen Bücher verteilen ſich inhaltlich

auf 355 Bände (auf 13 Landfilialen 83171 wiſſenſchaftl. Schriſten 13
70 natonalökonom. 15 87)19 veerſchiedenen Jnhalts

Unſere Bücherei iſt alſo lebhaft in Anſpruch genommen.
Das hat den Vorſtand veranlaßt, neue Bücher anzuſchaffen.
Möge die Bibliothek allen Genoſſen recht zum Nutzen ſein.
Wiſſen iſt Macht, darum ſoll fleißig geleſen werden.

Prozeſſe, Anklagen, Verfolgungen.
Daß die Gegner uns verfolgen, kann uns nur recht ſein;

wir wiſſen dann immer, daß wir auf dem rechten Wege ſind.
Und wenn wir die Angriffe, Anklagen und Verurteilungen des
letzten Geſchäftsjahres durchſehen, dann lacht uns das Herz, ſo
vieler ſind es geweſen. Jn Renden erhielten drei Vorſtands-
mitglieder je 15 Mark Strafe w Vergehen gegendas Vereinsgeſetz. Jn Cengern wurde enofſe
Cramer wegen Gendarmenbeleidigung zu 30 Mark
Strafe verurteilt, ferner Genoſſe Scharfenberg en
Verächtlichmachung der Bibel drei Monate Ge-
fängnis, ebenſo Genoſſe Sommer drei Monate Ge-
fängnis wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß. Beide
Genoſſen hatten die ſtrafbar en ſollenden Aeußerungen in
Verſammlungen getan. Genoſſe Richter ans Droyßig erhielt drei Monate Gefängnis wegen Beleidigung eines

Paſtors, e in einer Verſammlung. Der Vorſitzende
aus Streckau wurde zweimal verurteilt zu je 20 und 30 M.
Geldſtrafe, einmal wegen Beleidigung des Ortsdieners, das
andere Mal wegen Uebertretung der Polizeiverordnung. Derletzte Fall iſt noch in der Veruſungsinftanz Genoſſe Henne-

mann in Streckan hatte am 1. Mai eine rote Fahne
herausgeſteckt,, Strafe 15 Mark. Wegen der Flugblatt
verteilung am 14. Januar erhielten nicht weniger als 31 Ge-
noſſen Strafmandate in der Geſamthöhe von 123,50 Mk. Zwei
Genoſſen in Teuchern wurden außer Verfolgung geſetzt, zwei
Genoſſen in Hohenmölſen freigeſprochen. Vier Genoſſen hattengerichtliche Entſcheidung beantragt, Schöffengericht und nd

gericht verurteilten, weil ſie in der Verbreitung öffentlich wahr
nehmbare Arbeit erblickten. Das r v Kammergericht
hat das Urteil zwar zurückverwieſen, aber es iſt zu erwarten,
daß doch Verurteilung erfolgt. o ſind alſo in 40 Fällen
neun Monate Gefängnis und 263,50 Mark Geld-
ſtrafe verhängt worden. Das wird uns jedenfalls „beſſern“.

Die Zahl der Prozeſſe und Verurteilungen, diegus gcwertſ waren Anläſſen erfolgt ſind, iſt bald
Legion.

Aus dem Weißenfelfer Schuhmacherſtreik waren
67 Perſonen angeklagt, neun wurden freigeſprochen. Gegen
die übrigen 54 Perſonen wurden erkannt auf zwei Jahre,
vier Monate, 26 Tage Gefängnis und 205 Mark
Geldſtrafe. Genoſſe Wolf erhielt vom Gericht die Androhung,
jedesmal 500 Mark i z müſſen, wenn er gegen den
r Oettler Veröffentlichungen bringe. a der
Boykott zu Ende war, hatte die Sache weiter keine Bedeutung.

Aus dem Bergarbeiterſtreik reſultieren eine Unmenge Urteile,
die ſowohl Geld als auch Gefängnisſtrafen verhängten. Da
die ganzen Sachen in der Berufungsiuſtanz liegen, kann der
Ausgang erſt im nächſten Jahre berichtet werden.

Daß die Amtsvorſteher und Gendarmen s uns faſt überall
mobil machen, verſteht ſich am Rande. Alle dieſe Fälle zu
regiſtrieren, erübrigt ſich wohl, den davon betroffenen Genoſſen
iſt zurzeit Rat und Hilfe erteilt worden.

Prefſe.
Das Volksblatt erfreut ſich eines immer mehr ſteigenden

Aufſchwungs. Agitationen für dasſelbe wurden wiederholt
unternommen. Auch hier hilft es viel, wenn die Agitationen
regelmäßig einſetzen, entweder alle Monate, oder alle Viertel
jahre, je nach den örtlichen Verhältniſſen. Seit dem letzten
Jahre haben wir um über 1000 Abonnenten z ommen undhaben jetzt mit den Poſtabonnenten im geeſe über 6000.

Geleſen wird das Volksblatt in 157 Orten des Kreiſes, das
ſind gegen das Vorjahr 39 mehr. Erxpeditionen haben wir 43.
Für Jnſerate find abgeliefert 4019.13 Mk. (3550.25 Mk.).
In einigen Orten mußten die Expedienten durch andere Ge
noſſen erſetzt werden.

Wahlen.
Das Berichtsjahr war auch das Jahr der Wahlen zu den

Stadt und Landgemeinden-Vertretungen. Unſere Partei hat
ſich dabei, wo es irgend ging beteiligt und auch Erfolge er
rungen. Leider noch nicht überall. Am ſchlimmſten ſpann
ch der Kampf mit den Gegnern in den Städten ab, beſondersin Zeitz und Weißenfels. S Zeitz ſtieg unſere Stimmenzahl

von 786 auf 1090 Stimmen, die vereinigten Gegner trom-
melten aber, allerdings mit Mühe und Not, 1110 Stimmen
zuſammen und ſiegten mit knapper Mehrheit. Ein Genoſſe
hatte ſich der Stichwahl zu unterziehen, unterlag aber. Jn
Weißenfels hatten wir ebenfalls harten Kampf in Haupt-
und Stichwahl. Auch hier nahmen wir um 200 Stimmen zu
und brachten es auf 900 Stimmen. Jn Naumburg er-
Du wir 140 Stimmen, die Gegner 188--460. Jn

euchern ſiegten zwei Genoſſen mit 120 Stimmen

3

i die Vorſtändeet das entſcheindende wen 97 der er, ebenſo in o enmölſen wo unſer45, die Gegner nur 17 h erhielten 7* iſt

in Aue,

das tat ans den Städn ans denen 'wir für de
1907 beſſere Erfolg beſtimm erhoffen. Jn den
Gemeinden e Braſe n 79 8 J i8dorf, enber roſſen, Zipſendorf, „Groitzſchen,Seerf an, Penlewelb utſchen, Taucha, aut,

Rehmsdorf, Streckau, T Unterwerſchen,

Wir haben jetzt Vertreter v Aue 2, Aylsdorf 3, Zangen
berg 3, Broſſen, 3, Zipſenorf 1, Döbris 2, Grana 3, Groiyſchen 2,s Kretzſchau 2, Heukewalde 1, Keutſchen 2, Taucha l,
Webau Wählitz 2, ſch 1, Jaucha 1, Rehmsdorf 1Gleina 1, S z hre 1, Unterwerſchen 2, Theißen i
Deuben 1, das ſind im Ganzen mit den Städten 43 Ver
treter. Davon ſcheidet ein Bertreter aus aus, der
infolge Streikbruchs beim Bergarbeiterſtreik nicht mehr zu uns

rt. Das ſind die erſten Erfolge, andere werden nach
olgen.

Zum Austritt aus der Landeskirche
mehrere Ortſchaften Stellung genommen und deshalb

erſammlungen abgehalten. nd auch zu dieſem Zwecke10 000 Fukiduce Tecdechtet worden. Eine d hl Genoſſen

hat auch den Austritt vollzogen, wie groß die Zahl derſelbeniſt, darüber gingen keine aSrichten ein.

Gewerkſchaftliche Verhältuifſe.
Die gewerkſchaftlichen Organiſationen ſind gewachſen, geradeinfolge der ſchweren Kämpfe die ſie in den letzten Jahren

durchmachen mußten. Die Zahl der Organiſierten wuchs im
Kreiſe von 7058 auf 9578, alſo um 2520. Und das, ob
wohl viele abreiſen mußten. Dieſes Wachstum mag allen
Unternehmern die Lehre beibringen, daß die Gewerkſchaften ein
Machtfaktor ſind, mit dem ſie rechnen müſſen.

Es haben Organiſierte:

Weißenfels 3411 (3062) Kayna 145
ges 2780 (1858) Theißen 141 (44)

aumburg 835 761) Rehmsdorf 88 (31)
Teuchern 532 (382) Deuben 83 (27)
ipſendorf 392 197) Droyßig 80
ohenmölſen 325 219) Döbris 54
treckau 261 (200) Haynsburg 47rn 180 63) Werſchen 36 (60)Trebnitz 169 136) Oſterfeld 19 (28)

Die Organiſierten verteilen ſich auf folgende Organiſationen
1905/06 1904/05 1905/06 1904 06

Schuhmacher 2349 2217 Kürſchner 110 114
Bergarbeiter 2203 999 Glaſer 72 40
Maurer 1104 742 Textilarbeiter 68 32849 667 Handſchuhmacher 68 71

etallarbeiter 780 511 Schneider 63 77
ar 257 1083 Bildhauer 41 34u- u. Erdarbeiter 226 183 Maſchiniſten u. Heizer 40 17
Buchdrucker 212 209 Müller 88 27brik- u. Landarb. 208 3083 Lithograph. u. Stein

teinſetzer, Stein drucker 33 36hauer 170 86 Töpfer 290 29Handels u. Trans Brauer 28 11
portarbeiter 155 106 Bäcker 28 16Schmiede 140 105 Lederarb. u. Sattler 27 22

Maler u. Lackierer 132 72 Buchbinder 27 40
Tabakarbeiter 126 123 Böttcher 27 12
Die Lagerhalter ſind, da ſie alle noch ihrer alten Organiſation
angeew, bei dieſen mitgezählt.

Zir wollen heute auf das Verhältnis der Gewerkſchaftlich
organiſierten zur Partei nicht näher eingehen, da wir Ein
richtungen a wollen, die ein günſtiges Reſultat erzielenſollen. Hoffentlich wird dann das Verhältnis ein viel beſſetes

Gegenwärtig bleibt noch viel zu tun übrig.
Die gewerkſchaftlichen Kämpfe

ſind im Berichtsjahr nicht abgeriſſen. Das Kapital hat die
Arbeiter ſo gedrückt, daß dieſe immerwährend zu tun hatten,
um nungerechte Zumutungen abzuwehren oder beſſere Lohn-
und Arbeitsbedingungen zu erringen. Hatten wir im ver-
angenen Jahre den großen Schuhmacherſtreik in Weißen-ſele ſo beſchäftigte in dieſem Jahre neun Wochen lang der

Bergarbeiterſtreik die Oeffentlichkeit. Beteiligt waren
daran über 4000 Perſonen in unſerem Kreiſe wohl an 2100.
Leider haben die Bergarbeiter nicht alle Forderungen durchſetzen können. Erſt muß die Organiſation noch an
werden und alle Angehörigen umfaſſen, ehe ein beſſeres Los
ihnen zuteil werden kann. Dann kam in Zeitz der
Boykott gegen die Brauerei von Oettler zum Aus-
bruch, der Oettler zwar ſchweren Schaden zufügte, den Arbeitern
aber einen Erfolg nicht brachte. Jn den Pianoforte-
Fabriken kam es wiederholt zu Differenzen. Hier konnten
die beteiligten Arbeiter Verbeſſerungen in der Ar eit und
den ſanitären Einrichtungen ſowie Erhöhungen der Löhne durch
ſetzen. Bei Wünſch u. Pretſch ſchlugen die Lackjerer einen
Lohnabzug zurück.

ie Glaſer hatten wiederholt mit den Arb eitgebern Diffe
renzen, die teils zu ihren Gunſten, teils aber auch zuungunſten
endigten. Die Handſchuhmacher erzielten in einer Fabrik
eine Lohnerhöhung von zirka 5 Proz. Dann habe wir für Zeitz
noch zu rer die Ausſperrung der Lithographen
uſw. bei Krotoſchin. Der Kampf währt hier noch fort. Ferner
iſt noch in der letzten Woche der Kampf im Baugewerbe aus
ebrochen, der auch noch anhält. Jn Naumburg gab esPifferengen bei den Maurern, die über ein Geſchäft die Dyerr

verhängten. Die Tiſchler erzielten die 9/2 ſtündige Arbeits
eit. 2 Lithographen ſind auch hier ausgeſperrt. d Weißenſels konnten die Handels und Transportarbeiter bei der Braue

rei Lorenz tarifliche Vereinbarungen treffen zum Nu der
Arbeiter. Die Kürſchner verhängten über drei Geſch die
Sperre. Jn den Schuhfabriken kam es wiederholt zu Differenzen.
Die Maurer und Bauarbeiter erzielten nach einem Streik
höhere Löhne. Die Tiſchler hatten einen Streik, mußten ihn
aber abbrechen und verhängten über vier Firmen die Sperre.
Jn Grana erreichten die Arbeiter einer Tongrube beſſere Be
handlung und höhere Löhne. Auf der Phönir- Grube bei
Stumsdorf hatten die Erdarbeite einen halbtägigen, er

nen).

aus der ruſſiſchen Revolut on.

tigen r ſind die eſperrt. InTeu n haben die Maurer ein ung durchgeſezt.
Alſo ännef auf der ganzen L es darin anders

wird, iſt bei der Haltung der Unterne mer von heute nicht zu
erwarten. Die Arbeiter müſſen ihre Organiſatianen ausbauen

und trachten ihre Lebenslage ern.
denn ihre Einkünfte ſind heute, obwohl ſie viel klagen, doch

ehr gute. Der Arbeiter aber iſt es ſich und ſeiner Fanulie
chuldig, daß auch er ſeinen Teil von den heutigen
chaften und und Fortſchritten haben will.

Betriebsunfälle
kamen wieder zahlreicher vor; nur ſind ſie nicht alle durch das
Volksblatt bekannt geworden. Wir konnten im Kreiſe feſtſtellen
26 Todesfälle, 88 ſchwere Verunglückungen und 23 leichtere.
Wieviel Elend und Not dieſe Zahlen in ſich bergen für
und Kinder und nicht in letzter Linie für die Betroffenen
das kann nur der wiſſen, der täglich mit dieſer Sa e
tun hat. Der ſatte Kapitalismus ahnt gar nicht, welch f
bares Unglück er über die Menſchheit täglich und ſtündlich
bringt. Hier kann und will niemand helfen. Den Arbeitern
bleibt es vorbehalten, durch gute Organiſationen den Frieden
in der Menſchheit herbeizuführen. Möchten das recht bald alle
Arbeiter einſehen.

Zum Schluß möchten wir noch erwähnen, daß die Gewerk
ſchaften in Zeitz ſich eine Rechts auskunftsſtelle bei
dem Genoſſen Plorin geſchaffen haben, die fehr viel gutes
ſchafft. Ferner ſei erwähnt, daß in Naumburg bei der letzten
Gewerbegerichtswahl faſt ſämtliche abgegebenen
Stimmen auf unſere Kandidaten fielen. Und wenn wir dann
noch mitteilen, daß im Kreiſe zehn Arbeitergeſang-, zehn
Turn- und 11 Radfahrervereine mit zuſammen
1323 Mitglieder ſind, dann glauben wir diesmal,
ſoweit es eben möglich war, den Stand der Arbeiterbewegung
wiedergegeben zu haben.

Mögen nun die Genoſſen urteilen. Und nun vorwärts zu
neuen Erfolgen!

Mit ſozialdemokratiſchem Gruß
Zeitz, im Juli 1906. Der Zentralvorſtand

des a r Vereins.J. A.: A. Leopoldt, Vorſitzender.

Literatur.
Der in ſeinem 31. Jahrgang vorliegende Neue Welt

Kaleuder für das Jahr 1907 (Hamburg, urger Buch
druclerei und Verlagsanſtalt Auer u. a enthält unter andermz

Ka endarim. Poſtwe, en. Beachtenswerte Adreſſen.
Sta iſtiſches. Rückb.ick. Meſſen und Märkte. Jm
Kreislauf des Jahres. Die Re'orm der Straſprozeß-Ord-
nung. Von Rechtsanwat Hugo Heinemann. Seuchengefahr
und Seuchenverhücung. Von Dr. J. Zadek (mit Jhkuſtratio

Zwei Lieder im Vorkston. Von Leo Heller En
Maiſeſttag. Nach dem Leben erzähl von Minna Kautsky
(mit Jlluſtrationen). Wenn wir nicht mehr güig ſind.
Gedicht von E. Preczang. Der Kampf um das Miltelmeer
der Zukunft. Von Heinrich Cunow (mit Aluſtratore.
Die Karikatur und ihre Bedeutung. on Eudard Fuchs (mit
Jlluſtrat onen). Wir ſind der Sieg. Gedicht von Ludwig

eſſen. Moderne Kraf wagen. Von A. G. mit Jlluſtra
tionen). Sozial ſtiche Frauenagitation. Von O tilie Baader.

Led der Berglenek Von W. V. Die Kultur des Tabgks.
Von A. G Grant (mit Jluſtrationen). Franzoſiſche Ge
ſellenorganiſation im 18. und 19. Jahrhunderf. on Adolf
Braun. Nachtarveit. Gedicht von Guſt. Weber. Szenen

Von J. H. (mit Jlwtvatio-
nen). Unſere Toten (mit Porträls). Heilige Familie.
Gedicht von Ernſt Kreowski. Fliegende Bläter. Das
Armband. Satiriſche Skizze von Miche Thivars. Autoriſierte
Ueberſetzung (mit Jlluſtrationen). Für unſere Rät ellöfer.

Träch igkeils- und Brütelalender. Außerdem drei Bilder:

z rm Die 7 per ro x ſewei Dreifarbendrucke au ruckpapier: Der Sie nkvpfer
Heher am Amſelneſt. Ein Wandkalender.

Moderne Wohnräume iſt der Titel einer Publikation, die
ihr Erſcheinen zurückführt auf den Erfolg der vom Verband
württembergiſcher ded Irieſten in Stuttgart veranſtalteten
Ausſtellung für Wohnungs-Ausſtattungen. Dasvorliegende Album präſentiert ſich in handlichem Seemat. iſt

git und dauerhaft S und verdankt ſeine anſprechende
usſtattung der Verlagsfirma Greiner u. Pfeiffer in

Stuttgart. Die immerhin ſchwierigen Aufnahmen der Jnnen
räume ſind fehr gut gelungen und künſtleriſch reproduziert. Auf
40 Tafeln mit 65 Abbildungen ſind nicht nur ganze Jnterieurs,
auch einzelne Möbel und mit Geſchmack behandelte Möbel
arrangements, unter denen mehrere eigenartige Sofaumbaue
auffallen, dargeſtellt. Für Möbelfabrikanten und Händler,
Kunſtgewerbetreibende und dürfte das Werkchen

einung ſein. Nur will unseine ganz willkommene Erſch
a

iten, der übrigens
zent behandelt iſt, ein klein wenig zu hoch e iſt. Zu

bedauert werden
muß, t die kleinen Leute infolge ihrer wirtſchaftlichen
die abgebil

agedeten hübſchen Sachen wohl mit vieler Sehn e

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle

Anskunftöſeke der Gewerlſhaften z geſ.

Burean: Ritterſtraßze 18.
Geöffnet Montag, Mittwoch und Freitag von 6——8 Uhr abends

e eeeeeeeeeeeeeeceeeeerereeeenlg]
ohenlohe. a.
Erbswurst

UHefert in wenlg Zeit, für wenig Geld
nur mit Wasser gekocht

elne vorzügliche Erbsensuype nach ächter Hausmacherart.
n Speok, Sohinken, Sohweinsohren u. ohne Einlage

rbeiter- Garderoben
F blau Leinen blau PhHot-Anzüge, sowie Wasch- Zwirn- Manchester- u. engl. Lederhosen, Sfets Groges lager de Leipzigerstrasse 87.

H Eſſan



Karl Brandt
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Sozialdem. Verein,
Delitzseh.

Mogt n de uli abends
ndenhof“Verſ amimlun

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Vorſtand.

Wilh. Lnorre's Reſtaurant,

Körnerſtraße 24.

Bringe meine vroßen Lokalitäten undkühlen re Garten meinen werten
den und Gönnern in empfehlende

tierung.
Für Vereine und Geſellſchaften großes

nszimmer, 120 Perſonen bequem
latz gewährend.

rößte Anbwanl
Tninge Preiſe!

B. Benkwitz,
nur

Kiier Markt 3.
Bringe meinen

Rasier- und
Frisier-Salon

in empfehlende Erinnerung
W. Spillmann, 5augzuen.

Norden m Nanaenn
leiſcherſtrafEapſent mein großes Lager anuer

kannt gut ſolid gearbeiteter bele der Zeit an
paſſe billigſten Preiſen.

Wicehtig.
ür Halle und Umgegendgibt e i beſſeres Seifenpulver als

Gompesin
(beſtes Waſch und Bleichmittel),

weil bei r desſelbenhieſigen Waſſerverhältniſſen Rech-
nung getragen iſt. Ueberall erhältlich.

Wilhelm Otto, Zeitz.
Hochzeitsanzüge von 16.50 M. an.
Arbeitskleider haltbar und billig.

Irigateure
komplett von l Pfeanp. Sta.

bett-Unterlagen

für Kinder von 15 Pf. an

Erwachſene O.
Klystierspritzen,
Eisbeutel,
Krankoenkissen,
Mullhinden,
Verbandwatte.

Kugo Rehab
AMachfkf.,

27 Gr. Alrichſtr. 27,

ü Dönnli

Nicht dringend genug kann der Ruf an Euch gerichtet werden.

Eure Einkäufe dort beſorgt.

Die Verkaufsſtellen befinden ſich in:
Ammenäork, Halleſche Straße 64, Diemitz, Breiteſtraße 16,

Radewell, Talſtraße 1, Bölverg 35,
Nietleben, Feldſtraße 9,

Halle-Trotha, Petersbergſtraße 1, Lieskau,

Teicha, Lettin, Schulberg Ib,Halle, Königſtraße 70, Verwam. Löbejün,
ſtraße 18, Albrechtſtraße 37, Talamtſeate 1; Magdeburgerſtr. 27, Mer marsevnro, An der Geiſel 6, Neu

burgerſtr. 109, Reilſtr. 6, Ranniſche
ſtraße 3, Landsbergerſtraße 15, Baldita-Dürrenberg,

Der Verkauf findet nur an Mitglieder ſtatt, aber in jeder Berkaufsſtelle werden Mitglieder aufgenommen

Das genossenschaftliche Kgitations-Komitee.

ſ. Vereiuigang der Naler,

Lacklerer, Anstreicher us W.I Konsumentenn en er n Sonnabend den es. Fult,abends 8 Uhr in
Kämpfes Restaurant, Schützenſtr.8:
Mitglieder- Verſammlung

Tagesordnung1. Vortrag des Genoſſen V. Wiixe-
Nur dadurch, daß Jhr Euch ſelbſt helft, iber das Kranken Verſick g.wird Euch geholfen werden. Ihr könnt Euch nur ſelbſt helfen, wenn Jhr Euch den Genoſſenſchaften anſchließt und s n eeſetz. 2. Verbands Angelegenheiten.

Zahlreiches Erſcheinen iſt im Jnter-
eſſe jedes Kollegen notwendig.

Der Vorſtand.

Th. Leucht's Restaur.
Lützen, Friedrichſtraße 7,

Kötzschau,
Schxkeuditz, Weſiſtraße 2, Morgen Sonnabend
NModelwitz, Schlachtefest.
Teuchern, Bergſtraße 15, Hierzu ladet freund t e i
Deuben 17, Wurſt auch außer dem
Zoltz und Restaur. Zur Malloria,
Holzwelssig. Glanchgerſtraße 33.

Sonnabend und Sonntag
Hähnchen-Ausſpielen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Otto Wittoubecher-

Rossplatz Halle a. S.
Nur kurze Zeit! Nur kurze ZTeit!

Von Dienstag den 31. u bis inkl. Donnerstag den 9. um.

er
I kommtl

Derſelbe faßt 1500 Perſonen und iſt ohne
jede Konkurrenz.

Direktion H. J. Fey-Leipzig-

Sonntag, den 29. Juli im Gasthaus „Glück auf

Kränzehen
zu Ehren der Delegierten zum Kreistag.

Freunde und Genoſſen ſind hierzu frdl. eingeladen. Der Forſtand.

Sozialdemohrat. Verein Htrechau.

ZettfedernFeinigungs Anstalt
Böhmische

ſowie ſämtliche Betthedarfs- Artikel empfiehlt in nur
guter Qualität

Frau Louise Mende,
geb. Baumüller.Brunnenstrasse gegenüber dem 8. Polizeirevier.

ettfecdern,

Krieger, Sänger-, Turner, Schützen-, Radfahrer, Bergleute-S gar Krieg b See geee empfehle

Garten und Saal-Dekorationen,
ſowie Kinderfeſt-Artikel, Papier Laternen,

Fahnen, Feuerwerk e.
in Rieſen- Auswahl zu bekannt billigſten Preiſen.

Alvin Hentze, Sqhuertſtafe 24.

so in Ferant r

e u o

Wo kauft man gut u. billig

Schnhwaren?
an Karl 4tiepe's Schuh- und Stiefellager

Triftstrasse l.
a BRiſlligste Berxugequeſle in daueräaften Sehuhwaren.

Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Produxtiv- Fenossenschaft für Jerren-
peſleidung „Solidarität“, e. G. m. b. H.

v Saue a. S., Je reenntaße 4, I r. W
ſich zurAnfertigung foiner Herrengarderobe n. Maß

beſtens empfohlen,
ung sueh bei Solbst lieferung der Stoffe.

araturen prompt und billig.e Fieche Knie Lier Arveiter
NB. Anfeor

68 obere Leipzigerſtr. 68.

dauernde u. lohnenden rege er cha es W e Planena
7 Talamtſtraße 7. bei Ammendortf,

d Mrüc Ken b 3Apollo Jteater Tueater n Be
trektion: Gastar Poller. Sehr prefswert!

Gastapiel des „NMetropol-
Fnsembles““,

Direktion: Max Samst. 5Nur noch Tag!

Verlorene 7Mädchen
Sittenbild in 5 Akten v. Prudens. z z

Allabendlich: SSensationeller 5Srfoig!
Epitelend Ieichter L uuf,

Vertreter:

Rudolf Laube,
Kunst- und Bausehlogseref,

Mückenbergg
Anfertigung von

Grabgittern und Gartenzänunen
jeder Art.

Sauberſte Ausfühnngeg
e

Sonnabend den 28. Juli:
Premiere von A. Mels:

einrich Feine.
S Preisgekröntes Luſtſpiel.

Ta- Lange Weiehselpfeifen,
Haus-.,

vak-fei- Le in Preiſe.Ernst Karras jun, drahtgeſlecht. Wilchſeparatoren.
E. Fioer- und Preifen r Spezialität:

Grunde xeuherrichtang alt. Fahrräder
ru e-Oefen anderen Baſginen e gtt in

in allen Freis laut 550 N. ſauber ausgeführt.

ugfel e Erſatzteile ſtets am Lager.3 X. Fest el Zugleich empfehle ich bewährteſte
Satiehes poel- „Nähmaschinen.

Speise-Leinö!,

ets friſch, offerieren billigſt

Gebr. Luckau,
Frachtvolle weißſſeiſchige

Neue Voll-Heringe,

Gewerkſchaften 1. Frenen

ſowie den Herren Gaftwirten
empfiehlt ſich Unterzeichnete zu den

bevorſtehenden
Sommerkegten und Wasverkabrten

zur Lieferung von
Stocklaternen, Lichten

atte n atte und Stäbchen.
5 Pfd. Wurſt 3 Mk. Bei frühzeitigen Beſtellungen kann
4 Pfd. Speck 3 Mk. jeder Wun etreffs Farbe u. Form1 P 2 Sebeerfet t. Kerkaſichtiet nete
1 Pf ackwurſ Bei Entnahme von einem Vros iſtbei 5 Pfd. billigeGrundmanu, cttinerplag. Sei ren von Namen un

Mehrere Hundert Zentner V olksbuchhandlung.

grüne Pflaumen W
d zu verkaufen bei R. Kittlaus, verkauftDen duheaſe 19 part. Makulaturg nen Druckerei.

Achtung, Zrauereſarbeiter!
Um die vielen Anfragen und Jrrtümer, welche in der letztenZeit entſtanden ſind, aufzuklären, bitten wir die letzten Veſche

des n n zu beachten, welche lauten „Die er Brauerei-
arbeit Reflektierenden, ob BVrauer oder Arbeiter, Bierfahrer oder

r wollen ſich im Arbeitsnachweis bei ieiser, Mittelſtraße Nr. 20, vorm. 9--11 Uhr, einſchreiben laſſen.“

r z

Stück7, 8u. 10Pf., im Mandel billiger.
10, 15 u. 20Pf.

r. Ulrichſtr. 39.

Fleiſch-Offer

Delik. Matjes Herin

II. Rick Nenti.,

Wir erſuchen die Brauereiarbeiter aller Kategorien, hiervon
Kenntnis zu nehmen und die Beſchlüſſe zu reſpektieren.

Die Arbeiter- VertreterEryst bottsrhaſſs Sehuhwarenſager,

Wörmlitzerstrasse 9.
Billigste Bezugsquelle aller Schuhwaren

für Herren, Damen und Kinder.
Anfertigung nach Mass. Beparaturwerkstatt im Hause,



Bekanntmachung.
Wie sich infolge der beständigen Erhöhung aller Unkosten die bayrischen und böhmischen Brauereien zu einer wesentlichen Steigerung ihrer

Verkauſspreise entschlossen haben, ist auch die gesamte noräddeutsche Brauindustrie unter dem Drucke der Verhältnisse gezwungen, ihre bisherigen
Preise zu erhöhen.

Nachdem die letzten beiden Dezennien neben erheblich gesteigerten Löhnen die mit dem grossen sozialpolitischen Gesetzen verbundenen Mehr-
ausgaben auf dem Gebiete der Kranken- und Unfall-, sowie der Alters- und Invaliditäts-Versicherung gebracht haben, nachdem ferner in den letzten
Jahren eine sehr bedeutende Verteuerung aller im Brauereibetriebe benötigten Materialien und Utensilien eingetreten ist kosten doch Kohlen heute
20-—30 Transportfässer 60-—80 Lagerſfässer volle 100 Gummischläuche, Gummischeiben, Flaschen, Futtermittel etc, 30--40 mehr hat
uns der 1. März d. Js. eine Erhöhung

des Gerstenzolles von 2 auf 4 Mark,
des Malzzolles von 3.60 auf 5.75 MarkK,
des Hopfenzolles von 14 auf 20 MarkK,
des Haferzolles von 2.80 auf 5 Mark,
des Pferdezolles von 20 auf 180 Mark,

und endlich der I. Juli dieses Jahres eine ganz unerträgliche Erhöhung der Brausteuer gebracht, die in ihrer obersten Staffel nunmehr den Betrag von
10 Mark an Stelle der bisherigen 4 Mark pro Doppelzentner Malz erreicht. Nicht genug damit, ist es eine von der Reichsregierung bereits zugestandene
Tatsache, dass für das nächste Jahr eine weitere Erhöhung der Brausteuer sogar über die Sätze der ursprünglichen Regiernngsvorlage hinaus auf
13,50 Mk. pro Doppelzentner Malz bei gleichzeitiger entsprechender Erhöhung der Brausteuer auch in der süddeutschen Brausteuergemeinschaft geplant ist.

Schon die jetzige Erhöhung der Brausteuer kommt bei den meisten Brauereien einer beinahe völligen Kassierung ihres Geschäftsgewinnes
gleich, es ist daher eine Existenzbedingung für sie, dass sie die ihnen erwachsenen und erwachsenden Mehrbelastungen wenigstens teilweise durch eine
Erhöhung ihrer Bierpreise ausgleichen.

Nach dem Vorgange der Brauereiverbände in Berlin, Chemnitz, Dresden, Hannover, Magdeburg, Cassel, Erfurt etc. hat die Bezirksgruppe
Halle a. S. des Leipziger Brauereivereins G. m. b. H. unter gegenseitigem solidarischen Eintreten für einander auch ihrerseits eine Erhöhung des Bier-
preises beschlossen.

vom l. August ab.
Dementsprechend erhöht sich der bisherige Preis um 2 Pfennige für das Liter resp. 1 Pfennig für die Flasche und zwar

Halle a. S., Leipzig, Dessan, Witenderg, Zitterfeld, Delitzsch, Köthen, Könnern, Merseburg, Schladebach und Eisleben.

Brauereien I eipzig, 6. M. b. H., Bepirksgruppe Halle a. S.

und Flaschenpfandvereinigung.

olzarbeiter-Verband Halle.
Sonn abend den We h gen S Uhr

Weißen RMitglieder. herzammlung

Tagesordnung 1. Vortrag unſeres Mitgliedes, des Partei-3 s rTaberst über Kapttal und Arbeit. 2. Erweiterung
des Lokalzuſchlags zur Arbeitsloſen-Unterſtützung. 3. Verſchiedenes.

Alle Mitglieder ſind gebeten, zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Heffentl. Bergarbeiter Verſammlung

Sonntag den 29. Juli nachm. 3 Uhr in Neyers Lokal,
Trotfha, Magdeburgerstrasse.

Tagesordnung:
Der Ausſtand der Bergarbeiter auf Grube

„Glück auf!“ in Seeben.
Referent: Bezirksleiter N. Dölle-Zeitz.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erf
Der Eiuberufer.

Gewerkschafts-Kartell Dehitzseh.
Somnntag, den 29. Juli im „Lindenhof“

Gewerksehafts-Vest
Programm

Nachmittägs von 3 Uhr ab:Vokal- und Jnstrumental Konzert, Kinder
Zeinsfigungen, Freiskegeln, Freisschiessen

uſw. uſw.

z Abends von 8 Uhr ab Ba II
ſie Komm er in feſtlich erleuchteten Garten.

Alle organiſierten Arbeiter und Arbeiterinnen ladet dazu ein

Das Komitee,

F. Sonntag den 29. Juli mittags Uhr
im Saale der Moritzburg Harz 51

Versamamaiumg. a
Abrechnung u. Verſchiedenes.

ſparen Sie in meinem

SommerRäumunmngs-
VerKkKau e.

Große Poſten haktbare
Herren Knzüge,Hoſen, Zoppen, Ja e

züge, Knaben WaSchuhe und 8
jeder Art,

Arbeiter Garderoben
Hüle, Mützen, Schirme

ester
RFegfßlbeſtände und Abſchnitte von:
Waſchſtoffen, Katkunen, MWuſſelinen,

Kleiderſtoffen
Damen -Jacketts, Kinder Jacken, Damen-

Blusen, Trikottaillen, Haus -Jacken

fertige Kinder- Kleider
in Wolle, Barchent und Kattun

Schürzen, Wäsche, Hemden, Korsetts, Spitren,

Stickereien jeder Art
werden jetzt, um zu räumen, ſpott
billig verkauft.

Xaufhaus S. Maerker
Zentr.-Krankenkaſſe Grundſtein z. Cinigkeit Moerseburg

Gotthardt- Strasse 31
Schnittwaren, Garderoben, Kurz
und Wollwaren, Linoleum, Bett-federn, Betten, Wachstuche, Schuh-

waren jeder Art.
Auegase on Aonſan:- und Rabatt

Bauarbeiter Merseburgs u. Vmg.
Sonnabend den 28. Juli, abends S Uhr

in der Funkenburg:
deſfenii. Versammlung.

Tagesordnungtwort des Arbeitgeber e Verbandes.
e AnZu e Beſuche ladet ein

Der Zweigvereins -Vorstand.
J. A. G. Martin.

Jedes Kind erhält ein Geschenk

Frei Hell HalleTurnver. fichte, au. Vmg. (Mitgl. d. Arb. -Turner- d

Sonntag den 29. Juli
von nachm. 8 Uhr in Brunnerts

Rellevue (Lindenstrasse)

gr. Sommerfest
mit Schauturnen.

Zur Unterhaltung wird veranstaltet:Konszert (Schrödersche Kapelle), n
kegeln für Damen und Herren, Preisschiessen, eln,
KXinderbelustigungen aller Art, Stocklaternen-Dmmug, sowie

BALIL mit freier Nacht.
Eintritt 20 Pfg.

Geehrte Arbeiterschaft, Freunde und Gönner heisst hier-
durch herzlich willkommen

Mit Turnergrues Der Vorstand.

Paul Hagemannm,
Spezial-Geschäft in Fahrrädern,

Fernſpr. 1895. Halle a. S. Gonmmenrgaſſe 2.
Wegen Erweiterung meiner Geſchäftsräume bin ich gezwungen,

mein reichhaltiges Lager in

Fahrrädern, Nähmaschinen
n und Zuvehörtelien

zu ganz beſonders herabgeſetzten Praiſen zum Ausverkauf zu bringen.

Ahe Reparaturen werden prompt ausgeführt.

Tagesordnung: vernre marien oder Rabatt ſofort in Abzug. Sämtliche Parteiſchriften empfiehlt die m
Serlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Haleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei E. G. m. v. Halle a. G
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